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Die ortkombination "Land, fließend Vlılch un Honig"
ine kurze Problematisierung ihrer Ausdeutung, ihrer Überlieferungsgeschichte

un der J1 ragweite eines Pentateuchmodells
Burkhard Knıppine Aachen

Problemstellung
Der Ursprung der Wortkombination! "Mılch und Honig" DZWwW "Land, flıeßend Mılch nd Ho-

ADnıg wurde oft gesucht nd ach der Bedeutung der er "Mılch" und "Honıig  A wurde
rag wıe ebenso dıe damıt verbundene ussageabsıcht in Bezug auf das Land als uch dıe
Verwertbarkeıit der Wortkombination In der Datierung VO  —_ Pentateuchtexten immer wıeder ein
Thema WAar. Damıt unterlag dıe ortkombinatıon einer interessengesteuerten Interpretation,
dıe insbesondere der Frühdatiıerung Von Texten und der Überlieferungsgeschichte 1eN11C
war * Es soll NUN durch einen Rückblick angeregt werden, Aussagen der kurze Redewendun-
SC} In ihrer Intention und in hrer Aussagekraft Dzgl Hıstorie nıcht überzuinterpretieren und
historische und realkundlıche Anschauungen nıcht darauf aufzubauen. Stattdessen wırd C-
schlagen, dıe un  10n aufgrund ihrer Verwendung im lext und der Belege VO  —_ "Milch" und
nHon]'gn auszudeuten

Mythologischer Hıntergrund der Wortkombination
Aus der Kenntnisnahme relig1öser Vorstellungen des Vorderen Orıents entwickelte sıch ine
»mythologische« Interpretation der Wortkombination, für dıe Anknüpfungen in der Umwelt
Israels gesucht werden mußten. Eıne seltene Posıtion vertritt Holzinger, der ıne weıträumige
und vielfältige Abhängigkeit der Wortkombination zugrundelegt, 1mM Kern ber auf dıie Assyrer
verweist © Weıt häufiger ist der Rückgriff auf Vorstellungen Ugarıts bZzw auf Baal-Verehrung
in Kanaan Insbesondere seners mythologıische Deutung (Schilderung des Götterlandes, des
Paradıeses und goldenen Zeıtalter)” wurde reziplert, und iıhr sınd z B uch Stade® gefolgt

In der Forschungsgeschichte Thielt A E fließend 1lcC und Honig" viele Bezeichnungen, dıe oft Unsı-cherheıiten Z einer richtigen syntaktıschen und inhaltlıchen Umschreibung verrieten (“Al ssage"Wendung") Ooder dıe hıterarısche S  Sal  n "Redewendung", "Fo:  el") oder lıterargeschichtliche(”Floskel' "stereotype endung") Wertvorstell implizıerten. Um diese Vorurteile weıtestgehend ZU-klammern, wırd bewußt "Wortkombination" SSCI - Wortverbindung" gesprochen.Ex SS 1L3:5: Lev 29,24 Num S 14,8 613.14: Ditn 6.3. HE 243 3126 Jos 56 JerFES 2 Z E7z vgl Bar 1,20  S SIr 46.8
"Welche Kulturstufe und wvelche Lebensgewohnheiten verbergen sıch hinter dieser Redewenduil oder fin-den in ihr ıhren Ausdruck?" Groß. Die Idee des ewıgen und allgemeinen Weltfiri  ens im Alten rient undim Alten Testament Irıier 1956, /1) "When dıd such tradıtion start? What wWwWas the 1C4SON for ıtsexistence?" (F Fensham. Ancıent TA  10N of the Fertility fPalestine: PEQ 0® (1966). 66).Die Wortkombination wurde hau hlıch ZUL Abstützung einer FTrü  tierung von Pentateuchteilen VEI-wendet. unı /WaTr insbesondere dıe elle ahwıst wurde abgesichert. Dafür Wal dıe Annahme eines enAlters der ortverbindung notwendig. die insbesondere urC dıe Hypothese mündlıcher oder schrıftlicher VOI-jahwistischer Überlieferung ausgewlesen vurde. Von dorther kam natürlıch dıe Frage ach und Lebenswel-SOWIE der Verfassun der Vorfahren der Israelıten der der Israelıten selbst Ins pleDer bıblische Text wıird »Interpretationsschlüssel« für die Junktion gemacht.6 Der "Ausdruc| hängtBN 98  (1999)  Die Wortkombination "Land, fließend Milch und Honig"  )  Eine kurze Problematisierung ihrer Ausdeutung, ihrer Überlieferungsgeschichte  und der Tragweite eines Pentateuchmodells  Burkhard R. Knipping - Aachen  1. Problemstellung  Der Ursprung der Wortkombination! "Milch und Honig" bzw. "Land, fließend Milch und Ho-  m2  nig  wurde oft gesucht und nach der Bedeutung der Wörter "Milch" und "Honig" wurde ge-  fragt wie ebenso die damit verbundene Aussageabsicht in Bezug auf das Land als auch die  Verwertbarkeit der Wortkombination in der Datierung von Pentateuchtexten immer wieder ein  Thema war.? Damit unterlag die Wortkombination einer interessengesteuerten Interpretation,  die insbesondere der Frühdatierung von Texten und der Überlieferungsgeschichte dienlich  war.* Es soll nun durch einen Rückblick angeregt werden, Aussagen oder kurze Redewendun-  gen in ihrer Intention und in ihrer Aussagekraft bzgl. Historie nicht überzuinterpretieren und  historische und realkundliche Anschauungen nicht darauf aufzubauen. Stattdessen wird vorge-  schlagen, die Junktion aufgrund ihrer Verwendung im Text und der Belege von "Milch" und  "Honig" auszudeuten.©  2. Mythologischer Hintergrund der Wortkombination  Aus der Kenntnisnahme religiöser Vorstellungen des Vorderen Orients entwickelte sich eine  »mythologische« Interpretation der Wortkombination, für die Anknüpfungen in der Umwelt  Israels gesucht werden mußten. Eine seltene Position vertritt Holzinger, der eine weiträumige  und vielfältige Abhängigkeit der Wortkombination zugrundelegt, im Kern aber auf die Assyrer  verweist.° Weit häufiger ist der Rückgriff auf Vorstellungen Ugarits bzw. auf Baal-Verehrung  in Kanaan. Insbesondere Useners mythologische Deutung (Schilderung des Götterlandes, des  Paradieses und goldenen Zeitalter)’ wurde rezipiert, und ihr sind z.B. auch Stade® gefolgt so-  1  In der Forschungsgeschichte erhielt "Land, fließend Milch und Honig” viele Bezeichnungen, die oft Unsi-  cherheiten bzgl. einer richtigen syntaktischen und inh:  altlichen Umschreibung verrieten ("Aussage",  "Wendung") oder die literarische ("Redensart",  "Redewendung", "Formel") oder literargeschichtliche  ("Floskel”, "stereotype Wendung") Wertvorstell  Ul  en implizierten. Um diese Vorurteile weitestgehend auszu-  klammern, wird bewußt von "Wortkombination"  od  er  "Wortverbindung" gesprochen.  2 ° Ex 3817 13,5; Lev 29,24; Num 13,27; 14,8; 16,13.14; Dtn 6,3; 11,9; 26,9.15; 27,3; 31,20; Jos 5,6; Jer  3  11,5; 32,22; Ez 20,6.15; vgl. Bar 1,20; Sir 46,8.  "Welche Kulturstufe und welche Lebensgewohnheiten verbergen sich hinter dieser Redewendu  N  oder fin-  den in ihr ihren Ausdruck?" (H. Groß, Die Idee des ewigen und allgemeinen Weltfriedens im Alten  ö  rient und  im Alten Testament (TThSt 7), Trier 1956, 71) "When did such a tradition start? What was the reason for its  existence?" (F.C. Fensham, An Ancient Tradition of the Fertility of Palestine: PEQ 98 (1966), 166).  + Die Wortkombination wurde hau  chlich zur Abstützung einer Frühdatierung von Pentateuchteilen ver-  wendet, und zwar insbesondere die  elle Jahwist wurde so abgesichert. Dafür war die Annahme eines hohen  Alters der Wortverbindung notwendig, die insbesondere durch die Hypothese mündlicher oder schriftlicher vor-  Jahwistischer Überlieferung ausgewiesen wurde. Von dorther kam natürlich die F rage nach Art und Lebenswei-  se sowie der Verfassun;  5  g der Vorfahren der Israeliten oder der Israeliten selbst ins Spiel.  Der biblische Text wird zum »Interpretationsschlüssel« für die Junktion gemacht.  6_ Der "Ausdruck hängt ... mit den Mythen vom Götterland und Paradies und mit dem dionysischen Kult zu-  sammen und unterliegt dem dringenden Verdacht, in der Zeit des Synkretismus und der assyrischen Herrschaft  eingewandert zu sein." (H. Holzinger, Numeri erklärt (HKC), Leipzig u.a. 1903, 56)  Siche H. Usener, Milch und Honig: Rh. Museum für Philologie NF LVII (1902), 177-195.  8  Weil "die Annahme, dass auf zwei verschiedenen Gebieten menschlicher Cultur dieselbe Phrase aus ver-  schiedenen Vorstellungen erwachsen sei, ... ihre Schwierigkeiten"  hat, nahm B. Stade bereitwillig eine gemein-  same mythologische Grundvorstellung an (ders., Ein Land, wo  Milch und Honig fließt: ZAW 22 (1902), 322).  Außerdem ergeben aus Sicht Stades die atl. Belege  "keine Instanz gegen Usener's Deutung." (ebd.) Nach  Kenntnisnahme von Stade urteilt I. Guidi wesentlic  vorsichtiger, indem er aufgrund des Gebrauchs in der al-  ten Poesie (Zeit des 8.  -7. Jhr.) eine mythologische Herkunft für möglich hält (siehe ders., Une terre coulant du  55muıt den Mythen VO' Götterland und Paradıes und nıit em dıonysıschen ult Uu-und unterliegt dem ingenden Verdacht. in der Zeıt des Synkretismus und der assyrıschen EITSC.eingewandert ZUu sein.” Holzinger, Numerı1 erklärt HAKC)} Leipzig 1903, 56)Jjehe Usener, 1lC. und On1g: useum für Philologie LVII (1902). 77195
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wWwI1e Grelßßmann?. Eiıchrodt!® und auch Gaster, der dıe "golden age”-Vorstellung Vo Baal-
Jexten auf die Wortkombinatıon überträgt wıe Usener !! Rad sah "Anregungen seıtens der
kanaanäılschen Naturreligion" im Hıntergrund und zählte das "WOo: Von em Land”" ZU den
"Schilderungen eines fast paradıesischen Segens“” .14 Zu dieser Interpretation hrte uch Groiß,
obwohl eınen weıten Anweg ahm und hıistorisch weiıt ausgriff und größere Zeıtspannen
angıerte: Altorientalische Belege verwelisen auf Speise für (jötter der Opfergaben für (GJÖöt-
ter; 13 und weıl aut rol3 ıne "weıtverbreitete(n) (voneınander unabhängige(n)?) Wertschät-
ZUN VOI 'Miılch und Honig in den altorientalische: Kulturen  „ 23aD, Jag nıchts "näher, den
Wohlstand eines Landes charakterısieren, als ben dıe Naturgaben NENNETL, dıe in beson-
derer Weıse als Opfergaben für die Götter In rage kommen"!> und ine "Erinnerung e1l-

selıge Urzeit" herzustellen.!® Als eın olcher SYNONYINCI Ausdruck für das "Paradıies”"!/ fin-
det die Formel in der Bıbel iıhre Anwendung; ber SIe gılt Toß 1Im en Testament als CI -

laıt du miel: 12 (1903). 243-244)
9 Greismann Irug nach Endzeıt-Vorstellungen, stüulizte sıch aber 1Irotzdem maßgeblıch auf Usener und Ord-
eife dıe endung der Gattung des Märchens Oder Mythos sıehe lers.. Der €essias 18). GÖöttin-
SCI} 51.1561)

1€e. 1CHTro\ Die offnung des ewıgen Friedens im alten Israel ın Beıtrag ZU der rage nach der
israelıtıschen Eschatologıe (Beıtr. Örderung christl Theologıe 253 Gütersloh 920 106.
Er fühlt sich IuUrC) die Rezeption Useners bel Stade ermuntert. SCHAUSO f} verfahren und argumentiert fast DC-

WIe ade für eine gemeiınsame Urze! der Redeweilse aaQ. 07 nd Anm. Jedoch sıicht ICHNTON
persische Vorstellungen 1m Hıntergrund aaQU. 49 12)

TITh  T Gaster. Thepsıs. tual yth and Drama In Ancıent Near East. New York 1966. P
Die (Gjaster hera ngezogene Passage des Baalsmythos ist KT 1.6 CTA O 88 Zeıilen 13 auf die sıch
später auch Waterhouse und Stern beziehen (S.U.
12 Rad. Gesammelte tudıen zum IhB S München 958 05-96
13 Für Groß sind der Gudea-Cylınder 3.24 über udea und eın sumerischer Text aus Nıppur über Nınurta
nd dıe Sinuhe-Geschichte e1le (um 780 Chr.) SOWIE der ugarıtische Text 9:111:6. 7: . CENISPrE-
chende Textzeugen sıehe ders.. dee 74-75 (S.0. Fuß; 3)). In ähnlıcher Weıse erwähnt Gottfriedsen eben-
alls en Gudea-Zylınder AUS der drıtten Dynastıe VOI Ur (2050-1950 Chr.) und dıe Sinuhe-Erzählung ut
gleicher Datierung sıehe dıes. DiIe Fruchtbarkeit von sraels Land. Frankfurt a.M 19 152 csiehe Fensham.
Iradıtion 167 (S.0. Fuß:  s 3 der allerdings UDin 8.8-9 In Ver leich heranzıeht und nıcht dıe Wortkombinatı-
on) Hänsler hatte eine Passage der Sınuhe-Erzählung als e Bestätigung einer Hon1igproduktion in Israel
Triel sıehe ders.. och einmal "Honig im in ZDPV 35 (1912). 97) Neuerdings hat
Stern auf dıe größere Nähe der Sinuhe-Erzählung Baal-Geschichte (KIU 1.6 CTA 6).111) und geringere
Nähe Formel 1m Alten Testament hingewiesen CrSs. Ihe Origıin and Sıgnificance of ‚anı flowıng
wıth 1ılk and Honey": 42 (1992), 56-557)
DIie Sınuhe-Erzählung (Ca. Chr.) hat für Groß den Vorteıl, "sıch in dıe Geschichte sraels
ein(zu)ordnen. Bei seinem Aufenthalt in Agypten WAär dıe Erzählung im mlaı und nußte sraels besonderes
Aufsehen CITCSCH., 6S sıch das vorüber ehende Heımatland seiner Ahnen handelte.  0 ders., Idee (S.0.
Fußn. 3)) Aber ergeben sıch fragen: 1e€ gelangen die Sklaven ZuUT Rezeption der inuhe-Erzählung?
Wilıeso zeıgt dıe Erzählung vier Nahrungsmuttel, denen 11C und On1g le,  ich "einen besonderen
Platz einnehmen“”" (aa0. 74)? erdings ist Formelvarıatıon möglıch sıche Ras-Schamra- Texte (sıehe qaQ 76
Anm. 28)) Wenn "die Formel Miılch nd Honig der ägyptischen Lıteratur fremd und ZUTr Kennzeichnung der
Fruchtbarkeıt C115 ungebräuchlich ist” (aa0. 73 Anm. 11). wird doch Taglıch, Waium iınuhe Ss1e
ZU[r Beschreibung de  pl Fruchtbarkeıt Palästinas verwendet aben collte

F
Es ist noch fragen. Was beı den zwel genannien Belegen dıe erwendung des Wortes 'weitverbreitet‘ sıgnalı-
sıeren soll Weıt im geographischen der 1m temporären SINN:
15 AaQ 5
Als Grundsatz hält Herrmann Ugarıt und Palästina (= Altes J estament), und damıt für den
kanaanäıischen Raum. test. Was en Menschen als Nahrung dient, let auch dıe ahrung der Götter." ders.
Götterspelse: SA} 7 1960). . Z10) uch ottfredsen csıieht Zwel Intentionen der Nahrungslıisten: Götter-
spelse nd bolısche Angabe der vegetativen Fruchtbarkeit eInNes Landes nzugeben, wobel nıcht dıe tat-
sächlichen Hauptprodukte des Landes na  T werden mussen (sıche dies. Fruchtbarkeıt 151 (S.0. Fußn 3))

Groß dee F5 (S.0. n
»Miılch und HOon12« halten "die Erinnerung an einen verlorenen glücklichen Urzustand" wach, sınd
“synonymer Ausdruck für das Paradıes celber" aaQ. 7

DIie Annahme eines "paradıes-mythologischen Hıntergrund(es)” wird ange beibehalten Sıie findet sich auch
noch Del Uttoson, YIN Stuttgart 434
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IM nd 7 \ unspezifisch, AA  um mit Sicherheit auf eine bestimmte Kulturstufe in Anwendung
gebracht werden !® Wıldberger gıbt 11C und Honig als “Spenden. dıe 1m Paradıes fın-
den Sind-. AUS und ordnet den Ausdruck damıt mythologisch eın. !” Dıese mythologische ä-
TUNG wiırd Vo Plöger nıcht abgelehnt. ber da dUus den Din-Belegen A  er den Ursprung
und kulturellen Hıntergrund der Forme nıchts ausmachen kann,<0 nuß doch auf dıe Vor-
gabe eınes Paradıesmythos zurückkommen.?*! wobe!l Ul zwıschen der Entstehung der Formel
nd ıhrer lıterarıschen Verwendung im UDtin eın größerer Zeıitraum wiıird In diesem
Zeıtraum und gestaltet VvVon [Dtin ist ıne Umdeutung der Junktion möglıch Im UDtn hat der
"paradıesmythologische Hintergrundstarrt und zu unspezifisch, "um mit Sicherheit auf eine bestimmte Kulturstufe in Anwendung  gebracht zu werden."!8 Wildberger gibt Milch und Honig als "Spenden, die im Paradies zu fin-  den sind”, aus und ordnet den Ausdruck damit mythologisch ein.!? Diese mythologische Erklä-  rung wird von Plöger nicht abgelehnt. Aber da er aus den Dtn-Belegen "(ü)ber den Ursprung  und kulturellen Hintergrund der Formel" nichts ausmachen kann,?° muß er doch auf die Vor-  gabe eines Paradiesmythos zurückkommen,?! wobei nun zwischen der Entstehung der Formel  und ihrer literarischen Verwendung im Dtn ein größerer Zeitraum vermutet wird. In diesem  Zeitraum und gestaltet von Dtn ist eine Umdeutung der Junktion möglich: Im Dtn hat der  "paradiesmythologische Hintergrund ... keine Bedeutung mehr"2?; im Dtn erfährt die "Formel"  eine Interpretation als "Gottesgeschenk"?? und signalisiert so "paradiesische Fülle im Lande".2*  D.h. trotz Erstarrung und Abnutzung?5 der Formel zur Zeit des Dtn hat sich in der Aussageab-  sicht der Formel nichts wesentliches gegenüber ihrer ursprünglichen Intention geändert. Eine  Entmythisierung der Formel wurde durch ihre Umformung zur Kulturlandformel unterstrichen,  jedoch könnten Mythen den Umformungsanstoß gegeben haben, was gegen die Entmythisie-  rung spricht.?® Also behielt man trotz aller Einschränkungen und Relativierungen und trotz der  geringen Vergleichstexte?? Vermutungen über den Ursprung oder die Anlehnungen an mythi-  sche Vorstellungen bei, um der Wortkombination zumindest eine gewisse Aussageabsicht ab-  ringen zu können?® und einer Frühdatierung keine Steine in den Weg zu legen.  Dabei gab es Widerspruch gegen mythologische Deutung von Anfang an?? bis heute?. Die Ab-  hebung der alttestamentlichen Wendung vom Mythischen wurde versucht und zwar durch die  18 Groß, Idee 72 (s.o. Fußn. 3).  19 H. Wildberger, Israel und sein Land: Ev Th 16 (1956), 406.  20 O. Plöger, Literarkritische, formgeschichtliche und stilkritische Untersuchungen zum Din (BBB 26), Bonn  1967, 90.  21 Die Formel wird zum "'Bild für gesegneten Wohlstand', der, weil er von Jahwe geschenkt wird, ohne Arbeit  mühelos erworben und genossen werden kann." (Ebd.  ) Einzig die Zwischenbemerkung hinsichtlich des JHAWH-  Geschenkes trennt die Dtn-Aussage von Schlaraffenl:  and- oder Paradiesvorstellungen.  22 "Die vermuteten paradiesmythologischen Hintergründe hatten für Dt sicherlich keine Bedeutung mehr. Die  Formel, die fast synonym für Paradies stehen kann, war längst erstarrt und abgenutzt." (AaO. 90  23 Durch den Parallelismus zu "gutes Land"  in Din 11,17 sowie durch die folgenden Landbeschreibungen (vgl.  auch Din 26,9) beschreibt die Formel das "Verheißungsland", wird sie zum  'Bild für gesegneten Wohlstand',  der, weil er von Jahwe geschenkt wird,  ohne Arbeit mühelos erworben und genossen werden kann." (AaO. 90)  Somit sind 'Milch und Honig' "  nicht nur Gaben der Natur, sondern Gottesgeschenk" (ebd.).  2 ARO- ST  25 Siehe aaO. 90f. Dies unterstellte bereits Groß (s.0.).  26 So weiß Gottfriedsen nicht zu entscheiden, ob  die Formung zur Kulturlandformel (mit umfangreicher Pro-  duktliste)  "durch ugaritische Formulierungen wie der oben erwähnten aus dem Baalsmythos (I AB III 13£,  BRK) beei  nflußt ist oder ob der Schritt zum Gebrauch der Wendung als Bezeichnung für die Fruchtbarkeit ei-  nes Landes in U:  garit und in Israel unabhängig voneinander vollzogen wurde" (dies., Fruchtbarkeit 152 (S:O.  Fußn. 13)).  Je unabhängi  er aber die Entstehung der zwei Formeln ist, umso weniger trägt der Vergleich zur  Identifizierung der biblisc  en Wendung bei.  7 Für Vergleiche zwischen den Vorstellungen in Ugarit/Kanaan und Israel boten sich nur zwei Zeilen in der  Baals-Geschichte an. In der Sinuhe:  nur eine, dazu kam ein sumerischer  -Erzählung waren die Zeilen 82f.91 vergleichsfähig, vom Gudea-Cylinder  teren wurden Belege aus der Armana  Text aus Nippur und allgemeine Hinweise auf persische Mythen. Des wei-  and Honey: Andrews University Sem:  -Korrespondenz verwendet (S.D. Waterhouse, A Land flowing with Milk  inary Studies. The Journal of the Seventh-Day Adventist Theological Se-  minary of Andrews University, Beri  en Springs/Mich. 1 (1963), 162-163). D.h. die Vergleichsbasis ist extrem  klein und die Interpretation der al  ttestamentlichen Wortkombination durch die außerisraelitischen Passagen  schr hypothetisch.  28 Für W.H. Schmidt ist noch  offen, ob die Entstehung der Formel im ugaritischen Mythos zu suchen ist oder  bei Nomaden (ders., Exodus (B  K AT 11/1), Neukirchen 1988, 164-165).  29 "Alle weither;  oder treffen nicht das Ursprüngliche." (B. Jacob, Mose am Dornbusch: MGWJ 66 (1922), 23 Anm.  geholten mystischen oder mythologischen Erklärungen des Ausdruckes ... sind ent;veder falsch  3  9 Schmidt gegen Usener, Stade, Eichrodt, Greßmann, Wildberger:  Die Formel "läßt nicht erkennen, daß  57keine Bedeutung mehr”"22- iIm Ditn erfährt dıie "Formel”"
ıne Interpretation als "Gottesgeschenk"?23 und sıgnalısıert "paradıesische Fülle iIm Lande" *4

Erstarrung und Abnutzung?5 der Formel SE Zeıt des Ditn hat sıch In der Aussageab-
sıcht der Formel nıchts wesentliches gegenüber ihrer ursprünglıchen Intention geändert Eıne
Entmythisierung der Formel wurde durch ihre Umformung ZUr Kulturlandformel unterstrichen,
jedoch <önnten Mythen den Umformungsanstoß gegeben haben, Was SCOCH dıe Entmythıiısıe-
LUNS spricht. Also behielt INan aller Eınschränkungen und Relatıvierungen und der
geringen Vergleichstexte?/ Vermutungen ber den Ursprung der die Anlehnungen mythı-
sche Vorstellungen Del, der Wortkombination zumindest ıne gewI1sse ussageabsıcht ab-
ringen können?*® und eıner Frühdatierung keine Steine In den Weg legen
Dabe! gab Wiıderspruch mythologische Deutung VOIl Anfang an*? bis heute?0% Dıiıe Ab-
hebung der alttestamentlichen Wendung VO Mythischen wurde versucht und ZWAAaT durch dıie

18 Groß. dee F (S.0. Fuß;  s $
ıldberger, Israel und seın ‚AaNı EV Ih (1956). 406

20 Plöger. Literarkrıtische, formgeschichtliche und stilkrıtıische Untersuchungen ZU Din BBB 26). Bonn
“

Die Formel wırd In ""'Bıld für gesegnelen Wohlstand" der. weıl 61 Von ahwe gescher wird. ohne Arbeitmühelos erworben und SCHOSSCH werden ann.  (a (Ebd. Inz1g dıe Zwischenbemerkung hınsıchtlich desGeschenkes trennt die Din-Aussage Schlaraffenl!and- oder Paradıesvorstellungen.22 paradıesmythologischen Hıntergründe hatten für Dit sicherlich keine Bedeutung mehr. Dieormel dıe fast SYHNONYIMN ur Paradıes stehen kann. längst erstarrt nd abgenutzt." (Aa| U()23 urc| en Parallelısmus "gutes Land" In Ditn LL SOWI1Ee IuTrC. dıe folgenden Landbeschreibungen (vglauch tn 26,9) beschreibt dıe Formel das Verheißungsland", wiıird S1e ZU! für gesegneicn Wohlstand"'.der. weıl GF vVon Jahwe schenkt wırd, ohne Arbeıt mühelos erworben und werden kann." (Aa! YU0)Somit sınd Miılc) und Honig nıcht IUr aben der Natur. sondern Gottesgeschenk”" ebd.)
E 16€| qaQ JO. Dies unterstellte bereıts Groß £:0.)

S0 we1lß ottfriedsen nıcht entscheiden. ob die Formung ZUF Kulturlandformel mıt umfangreicher Pro-duktlıste) "durch ugarıtische Formulıerungen wIıe der oben erwähnten Aaus dem Baalsmythos (1 { 11 L3,BRK Deelnflußt ist der ob der chrıtt ZUIM Gebrauch der endung als Bezeichnung für dıe Fruchtbarkeit e1-
11C5 Landes In garıt und In Israel unabhängig voneinander ollzogen wurde" (dıes. Fruchtbarkeit 159 (S.O.Fußn. 13)). Je unabhäng! ST aber dıe Entstehung der Zzwel Formeln ist. umsSso wen1ger trägt der Vergleich ZuTIdentifizierung der aıblısc en endung bel.

Für Vergleiche zwıschen den Vorstellungen iın garl!|  anaan und STAaE| boten sich 1UT Zzwel Zeılen in derBaals-Geschichte All. In der inuhe
Aur eine, dazu kam ein sumeriıscher -Erzählung 'arcn die Zeılen vergleichsfähig, VOIL Gudea-Cylinder
eren wurden Belege dus der Armana

Jext AauSs Nıppur und allgemeıne Hınwelse auf persische ythen. Des WEe1-
and Hone drews University Sem

-Korrespondenz verwendet (5.D. Waterhouse., Land fowıing wıth 1ılk
Inary Studıes TIhe ournal of the Seventh-Day Adventist Theologıcal Se-minary of Andrews Unihversıity, Beri Springs/Mich. (1963). 62-163). D.h. dıe Vergleichsbasıis ist extremkleın nd dıe Interpretation der alttestamentliıchen Wortkombination durch dıe außerisraelitischen Passagenschr hypothetisch.

Für Chmidt ist noch offen. ob dıe Entstehung der Formel 1m ugarıtıschen Mythos suchen ist oderbeı Nomaden CTS. Exodus eukırchen 1988 64-165)
"Alle weıther

Ooder treifen nıcht das Ursprüngliche." aCcob. Mose am Dornbusc GWJ 66 (1922). 23 Anm
geholten mystischen der mythologischen Erklärun des uS!  CKEesstarrt und zu unspezifisch, "um mit Sicherheit auf eine bestimmte Kulturstufe in Anwendung  gebracht zu werden."!8 Wildberger gibt Milch und Honig als "Spenden, die im Paradies zu fin-  den sind”, aus und ordnet den Ausdruck damit mythologisch ein.!? Diese mythologische Erklä-  rung wird von Plöger nicht abgelehnt. Aber da er aus den Dtn-Belegen "(ü)ber den Ursprung  und kulturellen Hintergrund der Formel" nichts ausmachen kann,?° muß er doch auf die Vor-  gabe eines Paradiesmythos zurückkommen,?! wobei nun zwischen der Entstehung der Formel  und ihrer literarischen Verwendung im Dtn ein größerer Zeitraum vermutet wird. In diesem  Zeitraum und gestaltet von Dtn ist eine Umdeutung der Junktion möglich: Im Dtn hat der  "paradiesmythologische Hintergrund ... keine Bedeutung mehr"2?; im Dtn erfährt die "Formel"  eine Interpretation als "Gottesgeschenk"?? und signalisiert so "paradiesische Fülle im Lande".2*  D.h. trotz Erstarrung und Abnutzung?5 der Formel zur Zeit des Dtn hat sich in der Aussageab-  sicht der Formel nichts wesentliches gegenüber ihrer ursprünglichen Intention geändert. Eine  Entmythisierung der Formel wurde durch ihre Umformung zur Kulturlandformel unterstrichen,  jedoch könnten Mythen den Umformungsanstoß gegeben haben, was gegen die Entmythisie-  rung spricht.?® Also behielt man trotz aller Einschränkungen und Relativierungen und trotz der  geringen Vergleichstexte?? Vermutungen über den Ursprung oder die Anlehnungen an mythi-  sche Vorstellungen bei, um der Wortkombination zumindest eine gewisse Aussageabsicht ab-  ringen zu können?® und einer Frühdatierung keine Steine in den Weg zu legen.  Dabei gab es Widerspruch gegen mythologische Deutung von Anfang an?? bis heute?. Die Ab-  hebung der alttestamentlichen Wendung vom Mythischen wurde versucht und zwar durch die  18 Groß, Idee 72 (s.o. Fußn. 3).  19 H. Wildberger, Israel und sein Land: Ev Th 16 (1956), 406.  20 O. Plöger, Literarkritische, formgeschichtliche und stilkritische Untersuchungen zum Din (BBB 26), Bonn  1967, 90.  21 Die Formel wird zum "'Bild für gesegneten Wohlstand', der, weil er von Jahwe geschenkt wird, ohne Arbeit  mühelos erworben und genossen werden kann." (Ebd.  ) Einzig die Zwischenbemerkung hinsichtlich des JHAWH-  Geschenkes trennt die Dtn-Aussage von Schlaraffenl:  and- oder Paradiesvorstellungen.  22 "Die vermuteten paradiesmythologischen Hintergründe hatten für Dt sicherlich keine Bedeutung mehr. Die  Formel, die fast synonym für Paradies stehen kann, war längst erstarrt und abgenutzt." (AaO. 90  23 Durch den Parallelismus zu "gutes Land"  in Din 11,17 sowie durch die folgenden Landbeschreibungen (vgl.  auch Din 26,9) beschreibt die Formel das "Verheißungsland", wird sie zum  'Bild für gesegneten Wohlstand',  der, weil er von Jahwe geschenkt wird,  ohne Arbeit mühelos erworben und genossen werden kann." (AaO. 90)  Somit sind 'Milch und Honig' "  nicht nur Gaben der Natur, sondern Gottesgeschenk" (ebd.).  2 ARO- ST  25 Siehe aaO. 90f. Dies unterstellte bereits Groß (s.0.).  26 So weiß Gottfriedsen nicht zu entscheiden, ob  die Formung zur Kulturlandformel (mit umfangreicher Pro-  duktliste)  "durch ugaritische Formulierungen wie der oben erwähnten aus dem Baalsmythos (I AB III 13£,  BRK) beei  nflußt ist oder ob der Schritt zum Gebrauch der Wendung als Bezeichnung für die Fruchtbarkeit ei-  nes Landes in U:  garit und in Israel unabhängig voneinander vollzogen wurde" (dies., Fruchtbarkeit 152 (S:O.  Fußn. 13)).  Je unabhängi  er aber die Entstehung der zwei Formeln ist, umso weniger trägt der Vergleich zur  Identifizierung der biblisc  en Wendung bei.  7 Für Vergleiche zwischen den Vorstellungen in Ugarit/Kanaan und Israel boten sich nur zwei Zeilen in der  Baals-Geschichte an. In der Sinuhe:  nur eine, dazu kam ein sumerischer  -Erzählung waren die Zeilen 82f.91 vergleichsfähig, vom Gudea-Cylinder  teren wurden Belege aus der Armana  Text aus Nippur und allgemeine Hinweise auf persische Mythen. Des wei-  and Honey: Andrews University Sem:  -Korrespondenz verwendet (S.D. Waterhouse, A Land flowing with Milk  inary Studies. The Journal of the Seventh-Day Adventist Theological Se-  minary of Andrews University, Beri  en Springs/Mich. 1 (1963), 162-163). D.h. die Vergleichsbasis ist extrem  klein und die Interpretation der al  ttestamentlichen Wortkombination durch die außerisraelitischen Passagen  schr hypothetisch.  28 Für W.H. Schmidt ist noch  offen, ob die Entstehung der Formel im ugaritischen Mythos zu suchen ist oder  bei Nomaden (ders., Exodus (B  K AT 11/1), Neukirchen 1988, 164-165).  29 "Alle weither;  oder treffen nicht das Ursprüngliche." (B. Jacob, Mose am Dornbusch: MGWJ 66 (1922), 23 Anm.  geholten mystischen oder mythologischen Erklärungen des Ausdruckes ... sind ent;veder falsch  3  9 Schmidt gegen Usener, Stade, Eichrodt, Greßmann, Wildberger:  Die Formel "läßt nicht erkennen, daß  57sınd entweder falsch

Chmi: SCHCNH Usener. ıCHro« Greßmann. W  rger: Die Formel "äß nıcht erkennen.
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Ablehnung einer mıiıt der mythologischen Deutung verbundenen, nıcht-palästinischen (-
israelıtıschen) Formelherkunft >! Eıne Abgrenzung VON Paradıesvorstellungen machte 1CNTO!
weıl nıcht Paradıeswiederkehr, sondern "das stolze Gefühl des Besıitzes eines schönen Landes"
in Israel ZU) Ausdruck gebracht wird ** Außer diesen Hınweisen siınd dıie aufgezeigten PO-
sıtionen Anfragen hinsıchtlich der Überlieferungsgeschichte ıchten a) Wıe ann ıne FOTr-
me] eın er Ausdruck für paradıesische Zustände se1in und zugleıch ıne erstarrte FOr-
mel Alleın dıe inhaltlıche Aussage der Forme!l (”Paradıes") rlaubt keine rstarrung weder In
der Formelgattung och bel Autoren der Lesenden. Wıe ann der lang andauernde Graben
des Schweigens (von 780 Chr. bIS ZUrT Pentateuch- der Prophetenliteratur) überbrückt
worden seın? Wıe konnten dieses Grabens och Analogıen >  5 werden? C) Kann 1n-
nerhalb einer Überlieferungsgeschichte der Umschwung VOTl der "Götterspeise” um "Hınweis
auf das verlorene Paradıes">> geschehen? Krıtik mythologischer uslegung mu ß insbesonde-

vVvon der bıblıschen Textbasıs selbst geübt werden. wiırd in Num 16,15-15 die Wendung
auf Ägypten bezogen, Was auf seıten des Sprechers konkrete Vorstellungen VON Agypten VOI-

ang Außerdem wiırd dıe Wendung in Num 1327 mıiıt sehr bekannten Früchten verbunden und
in 16,15 mıiıt Feldern und Weınbergen. 1st nıcht 11UT in diesen elegen, sondern immer
wieder große Realıtätsnähe gegeben und Anklänge ythen mussen gewagt rekonstrulert
werden. Anhaltspunkte, daß Wünsche und Sehnsüchte die verschiedenen Autoren eıtete (vgl
die wahrscheinlich en Belege Amos 9.,13  e Joel 4  18) nötigen keinestalls ZU Verweils auf
mythısche Vorstellungen, sondern symbolısche Darstellung der lıterarısche Bılder sınd dort
ohl bel der Erstellung der Junktion leiıtend SEWESCH. Des weıteren wiırd im forschungsge-
schichtliıchen Rückblick dıe Absıcht Jener xegeten, dıe "Miılch und Oon1g  A auf einen Mythos
zurückführen, offenkundıg (s Punkt 4.1) nıcht Vorsicht gegenüber ihren Erklärungen
walten lassen: Sıe wollten y durch relıgionsgeschichtliche Parallelen eın hohes Alter der
Formel absıchern. Entsprechen: hatten sie in dem Mythos-Ursprung einen ANSCIMECSSCHNCN In-
terpretationsschlüssel gefunden.

Realkundlıcher Hıntergrund der Wortkombinatıon: Nahrungsproduktion nd
sıtuation SOWI1e daraus resultierende Deutungsprobleme für "Land, fhıeßend 11IC und
Hon1ig"
Krauß verwirft "eıne Flucht 1Ins Mythologische angesichts der Phrase”, indem die "dıe Ho-
nıgproduktion Palästinas vielfach beleuchtende(n) aten. unter denen besonders das Zurück-
greifen auf den Dattelhonig hervortritt”, dagegen hält und uch dıe rabbinısche Literatur be-
rücksichtigt.** Waterhouse versuchte durch Klıma-, Land- und Faunabeschreibungen SOWIEe
durch Literaturauswertungen den Zweıfel auszuräumen, daßi Kanaan eın Land, flıießend mıt
11C und Honig el >> Sarna vVverwIies auf Milch und Honig als dıe "chief necessities of human"

1lch un Hon1g« e1genıc paradıesische der Sal göttlıche Spe1ise SING.- (Schmuidt. Exodus 65 (S.O.
Fußn 28)) 1€e. auch Caquot. 12n uttga: 1977, 49 Rose, Deuteronomıist und
Jahwist ATIHhANT G:/73: Zürich 1981 D:

So siınd bal  lonısche Einflüsse nıcht anzunehmen”" und ist eine nıcht-palästinische Herkunft "wen1g
wahrscheinlich”" (Greßmann. ess1as 157 (S.0. n 9))
3° ıchr(« Holfnung 08 (S.0. n 10) 4
33 Groß. dee An (S.0. Fußn. 3)

rauß. Oon1g in Palästina: ZIDPV 372 1909), 161
Jedoch muß SCHCH TAau| auf ein1ge sachlıche robleme hinsichtlıch des Wortes "Honig" und der Eınschätzung
VO] Fruchtbarkeiıt S.1 hıngewiesen werden.
35 1e Waterhouse. ‚anı 62 (S.0. Fußn 27)
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DZW. darauf. daß manche Stämme mıt diesen Nahrungsmitteln "subsıst for months”, und
machte ernährungsphysiologische Angaben.*® Wenn diıese der andere realkundlıiche aten auf
die Wortkombinatıon angewendet werden sollten, Walen zusätzlıche Interpretationsschlüssel
notwendig. Dalman uchte metaphorısche Erklärungswege: /Zuerst verlegte sıch auf die In-
terpretation des WEr und sah den "Nachdrucbzw. darauf, daß manche Stämme mit diesen Nahrungsmitteln "subsist for months", und er  machte ernährungsphysiologische Angaben.? Wenn diese oder andere realkundliche Daten auf  die Wortkombination angewendet werden sollten, waren zusätzliche Interpretationsschlüssel  notwendig. Dalman suchte metaphorische Erklärungswege: Zuerst verlegte er sich auf die In-  terpretation des N1t und sah den "Nachdruck ... auf dem, was geflossen kommt."?7 Im zweiten  Zugang versteht er Milch und Honig in der "Redensart" (s.i.f.) "als Enbleme aller Nahrungs-  mittel des Landes".3® Dem zweiten Zugang folgten Hänsler? und Simonsen“®. Die Bildhaftig-  keit der Junktion führt Hartmann fort, indem er "Korn und Honig" als Ausdruck von Ausbeut-  barkeit eines eroberten Landes (hier Syrien) einsetzte, und Korn und Honig als "Parallele aus  der arabischen Literatur" ausgab.*! Mit der Einführung der Kategorie "Redensart"/"Phrase"  versucht Goldzieher, die Wortkombination als "Kennzeichnung der Fruchtbarkeit eines Lan-  des" bzw. als "Bezeichnung des Überflusses" abzusichern.*? Er weicht auf eine literarische  Kategorisierung der Wortkombination aus und hat dann Interpretationsspielraum. Ähnliches  bei Fensham: Als "figure of speech" gilt die Wortkombination und ist eine Formel für Frucht-  barkeit.® Jedoch kommt Fensham nicht ohne den Nachsatz aus, daß die Formel auch "the spe-  cial usages of milk and honey in other respects" aufzeigen würde, so daß er auch N1rt heraus-  heben muß.** Wegen der Ausdeutung von Milch und Honig als "Ganzheit der Nahrungspro-  duktion des Landes, und zwar steht Milch für die Grundnahrungsmittel, Honig für die Genuß-  mittel" muß Schart auf Nır abheben: "Das 'fließen' drückt hyperbolisch den Überreichtum des  Verweise auf die Baal-Geschichte, die Sinuhe-Erzählung, ägyptische Berichte und eine freie Auswahl bibli-  scher Stellen (z.B. Hiob) bilden allerdings die wenig gewichtige Basis seiner Argumente. Schon ein Blick in  das Buch Levitikus destruiert Waterhouse  ” Bemühungen. Lev macht drei sehr realistische Aussagen zur  Fruchtbarkeit des Landes, die keine große  Uppi  gkeit vermuten lassen: Lev 19,23 verlangt  Bäumen. Lev 25,19ff kündigt ausreichende  die Pflanzunäs/ n  dem nicht angebaut werden kann. Und Lev  26,4-5.10.20 erwähnt Gewächs und Feldfrüchte, deutet auf wohl  peise an, und unter YHWHs Sorge auch für das Sabbatja  ausreichende Ernteperioden hin und sagt  Mühe und Arbeit in Abrede zu stellen.  mehr als genug Brot voraus, ohne aber die Ernte als Konsequenz von  36_N.M. Sarna, Exodus (JPS Torah Commentary), Jerusalem 1991, 16.  37 "Brot und Öl Palästinas ist nicht wie Brot und Öl anderer L  änder, es ist wie Milch oder Honig" (G.H. Dal-  man, Das Land, das mit Milch und Honig fließt: MNDPV 11 (1  905), 289.  38 G.H. Dalman, Nochmals Milch und Honig: MNDPV 12 (1906), 83.  39 Siehe Hänsler, Honig 191f (s.o. Fußn. 13), mit Verweis auf Dalman.  40 Tannanitische und amoräische Literatur, so D. Simonsen, zei  ge, daß »fließend Milch und Honig« nicht  "buchstäblich" aufgefaßt worden sei, sondern  "die Redensart so auslegte, daß die Früchte des Landes fett wie  Milch und süß wie Honig seien."  (ders., Milch und Honig (Eine Erwiderung): ZDPV 33 (1910), 45)  41 R_ Hartmann,  "Korn und Honig": MNDPV 18 (1912), 41.  Die Schwieri  gkeit des Vorschlags wird schon an der Ungleichheit der Wendung (Korn statt Milch) deutlich.  Mehr als fra  glich ist, ob sich das Vo!  Ik Israel mit der biblischen Wortkombination ein Ausbeutungsrecht für  Palästina einräumen wollte.  42 I Goldzieher hatte eine  nigs) und eine arabische  parallele arabische Redensart sowie zwei Phrasen mit Milch (ohne Angabe des Ho-  Verbindung von Honig und Wasser aufgezeigt (sicehe ders., Milch und Honig:  tion von Milch und Honi  MNDPV 9 (1903), 739. J  edoch konnte E. Nestle, auf den sich Goldzieher bezieht, für das Arabische die Junk-  Weizen verwenden würt  g nicht absichern und mußte für das Hebräische fragen, ob es statt Milch den fetten  de (siehe ders., Das Land, da Milch und Honig fließt: MNDPV 8 ( 1902), 44).  43 Fensham, Tradition 16  7 (s.o. Fußn. 3).  Das Nar ist "the real point of the promise" und ”  is used in Hebrew for everything flowing abundantly" (ebd.).  %9 Ebd:  Die verschiedenen, durch Verweise auf Mesopotamier und Hethiter sowie auf Ovid und Euri  pides ausgemach-  ten Funktionen des Honig werden kurzgefaßt als "a special kind of boon to mankind and ..  .a very important  product of a fertile country."  Interpretationen von untersch  (AaO. 166) Daß beide Charakterisierungen auf verschiedenen Ebenen liegende  Meso]  iedlichsten Informationen sind, bedenkt Fensham nicht. Für die Milch wird auf  von  (a  tamien verwiesen (Mittel gegen M  agenschmerzen (!)) und-auf Dtn 32,13-14 und sie wird als Erzeugnis  alb-)Nomaden aufgefaßt (Ri 5,24  -28) (ebd.). Fensham dokumentiert hier, wie schlecht die Beweisbasis  für die Milch ist, und daß allein vorge:  faßte Urteile weiterhelfen.  59auf dem.  . Was geflossen kommt ">7 Im zweıten
/ugang verste Miılch und Honig in der "Redensart" sa A  als Enbleme aller Nahrungs-
mıttel des Landes”" > Dem zweıten Zugang tolgten Hänsler>? und Sımonsen+0 Die Bıldhaftig-
keit der Junktion führt Hartmann fort, indem "Korn und Oon1g  M als Ausdruck VO  — Ausbeut-
barkeıt eines eroberten Landes (hier Syrien) einsetzte, und Korn und Honig als "Parallele dus
der arabıschen Literatur" ausgab.“*') Miıt der Eınführung der Kategorie "Redensart"/"Phrase"
versucht Goldzieher, dıe Wortkombination als Kennzeichnung der Fruchtbarkeıt eines Lan-
des  M bzw als Bezeichnung des Überflusses" abzusichern *® Er weicht auf ıne lıterarısche
Kategorisierung der Wortkombination aus und hat ann Interpretationsspielraum. Ahnliches
bel Fensham: Als "figure of speech” gılt dıe Wortkombinatıiıon und ist ıne Formel für Frucht-
barkeıt * Jedoch kommt Fensham nıcht hne den Nachsatz du>S, dal3 dıe Formel uch "the SDC-
1al USages of milk and honey ın other respects” aufzeigen würde, dal3 uch N® heraus-
heben mul 44 egen der Ausdeutung VO:  — Miılch und Honig als "Ganzheiıt der Nahrungspro-
duktion des Landes.  s und ‚Wal ste Miılch für dıie Grundnahrungsmittel, Honig für die Genuß-
mittel" mu/3ß CcNa: auf TER abheben: as Theßen' TUC hyperbolisch den Überreichtum des

Verwelse auf dıe Baal-Geschichte. dıe Sinuhe-Erzählung, ägyptische Berichte und eine freıe USWAa: ıblı-scher ellen (Z-B 10 bılden allerdings dıe wen1g gewichtige Basıs seiner Argumente. chon eın 1C| indas uch Levıtıkus destrulert Waterhouse Bemühungen. LEeV macht dreı sechr realıstısche Aussagen ZUTFruchtbarkeit des Landes. dıe keine große Uppigkeit vermuten assen‘ Lev 19.23 verlangtBäumen. Lev kündıgt ausreichende
dıe Pflanzung v  Sabbatiahr. iMem nıcht angebaut werden ann. Und Lev „4-5.1 erwähnt Gewächs und Feldfrüchte. deutet auf WO:

PCISC d}  E und YHWHs orge auch für das abbatja
ausreichende rnteperioden hın nd Sagluhe nd Arbeit In Abrede Z tellen

mehr als Brot VOIQUS, ohne aber dıe Ernte als KOonsequenz VO]  —

Sarna. EXxOdus (JPS Torah Commentary), Jerusalem 1991 16
"Brot und Palästinas ist nıcht wıe Brot und anderer änder. CS ist wIe 1lC. Oder on1g  x (G.H. Dal-

INan, Das ‚anı das mılt 11C: und Honig 16] MNDPV 905), 281)38 Dalman. OcChmals 1lc und Oon1g: MNDPV I (1906). 8339 16 Hänsler, on1g 9If (S.0. Fußn 3)% mıt Verweıls auf Dalman.4() Tannanıtische und amorälsche Lıteratur, Simonsen, zelC, »IAheßend 11C| und Hon1g« nıcht"buchstäblich" aufgefaßt worden &1: sondern "die Redensart auslegte, dıe Früchte des Landes fett wıeilc} und ul wıe On1g selen." ders Mılch und onıg ıne Erwiderung): ZDUDPV 33 (1910). 45)Hartmann. orn und on1ıg  x NDPV 18 (1912).Die Schwierigkeıt des Vorschlags wird schon der Ungleichheıit der Wendung orn S{al Miılch) leutlıicehr als fraglıCc] ist. ob sıch das Vo srae| mıiıt der bıblıschen Wortkombination eın Ausbeutungsrecht fürPalästina einräumen wollte.
472 Goldzieher atte eine
n12s) und eine arabısche

parallele arabısche edensaı SOWIle Zwel Phrasen mıt 11C] ohne Angabe des HOo-Verbindung von on1ig und Wasser aufgeze1 (sıcehe ders. 1lC. und On1g;
tıon von 11C| und Hon
MNDPV (1903). 730 loch konnte Nestle. qauf den sıch Goldzieher bezieht, für das Arabısche dıe unk-
Weizen verwenden wur

cht absıchern nd ußte für das Hebräische firagen, ob 6S statt 1lc den fettende sıehe ders.. Das Land, 11C) und Honig 16€! MNDPV (1902). 44)43 Fensham. Ta  102 (S.0. Ful 3).Das Nar ist "the real Doint of the promıiıse" und 15 sed in Hebrew for eVve]  ıng owing abundantly" ebd.)
Die verschiedenen. urc Verweise auf Mesopotamıier und Hethıiıter SOWIe auf Ovıd und Eurı1Dıdes ausgemach-ten Funktionen des On1g werden kurzgefaßt als n ;pec1a. kınd f boon {0 maı and VC) ımportani'oduc! of fertile country.”Interpretationen von untersch

(Aa! 166) beıde Charakterisierungen auf verschiıedenen Ebenen lıegende
Meso

iedlichsten Informatıione: sınd, bede! Fensham nıcht. Für dıe 11C! wırd qauf
vVvon (H3tamıen verwlıesen agenschmerzen (Y) und: auf Din 32,13-14 und s1e wiırd als Erzeugnisalb-)Nomaden ufgefaßt 5,24-28) (ebd.) Fensham dokumentiert hier, WIeE cChlecht die Beweısbasıisfür die Milch ist. und llein faßte Urteıuile weıterhelfen.



Landes auns" 4> Primär funktional verweiıst aco auf den Nahrungsmittelstatus, WEeNn

Miılch und Honig als "Genußmuittel selbst für unmündıge Kınder" ausgıbt; dıe Nahrung ann
"ohne jede Zubereitung SCHOSSC werden”, hat "nıcht die geringsten ungenießbaren der
schädlıchen Bestandteıle'  m und 11A11 ann „  sıie unbedenklıich selbst dem kleinsten Kınde DC-
ben" 46 ber in der Anwendung dieses Hınwelses auf den bıblıschen Textbestand mu ß der
Wortkombinatıon ann ber doch ıne Interpretation beigestellt werden: HWH ll (1n E x Ja

mıt dieser Wendung ausdrücken, daß das ausgewählte Land "Aegypten und keinem anderen
Lande Fruchtbarkeit nachsteht . "+/ Fınen relıgıonsgeschichtliıchen Interpretationsschlüssel
benötigt Jüngst ern Er hat in der Wortkombination einen "Yahwistic counter-siogan”
gesehen, der auf den Kampf HWHs aal und den Kampf sraels dıe Kanaanäer
hınweilst *® Eın wichtiger Baustein der Argumentatıon ist der Verweiıls auf ExX 38 sowohl
dıe Formel als uch dıe Völkerliste genannt werden *”
Weıl dıe realkundlıchen Ansätze beI1 "Milch" und "H0nig" ZUT Umsetzung auf die Junktion e1l-
nıge Interpretationsschlüssel benötigten, 1st uch 1eTr Skepsıs, ob dıe Wortkombinatıion richtie
ausgeleuchtet worden ist. angebracht. Schon Grefßimann hatte angemerkt, daß} dıe Wortkombi-
natıon mıt den A  wirklıchen Verhältnissen Palästinas">9 und seiner "damalıge(n) wIe gegenwar-
tige(n) Armut">! nıchts tun at, und da ıne Ableitung VonNn den Realıtäten bereıts estle,
Dalman. Bauer, Simonsen, Hartmann, Krauß Hänsler UA“ vergeblich versucht hätten >>

Überlieferungsgeschichtlicher Hıntergrund der Wortkombinatıon
Von der iıdealen Nomadennahrung und VO: verheißenen Kulturlandbesitz

Greißßmann hat seine Informationen ZU1 Tatsachenkunde®* sogleich interpretiert,°” da/ß sıe auf
dıe VO  —_ ıhm im Pentateuch erkannte Verwendung für Verheißung (und vielleicht Heılsge-
schichte) DaSSCH. Dazwiıschen gestellt ist och das Mythos-Motiıv Paradıes. uch Weıppert
führt als Hintergrund dıe Ernährungslage der Nomaden auf,>® jedoch sıeht weder "Ideal"
och "Überfluß" (anders Greßmann) mıt "Mılch und Honig  M gekennzeıchnet. Ihm geht
TST schlicht U das Faktum der Nomadenspeıise, ann ber insbesondere das "zentrale(s)
Heılsgut" Land >/ Um dıe Attraktıivıtät des Heilsgutes Land, das "auch in der Antıke cein

45 Mose un Israel im Konflıkt OBO 98). Göttingen 990 59 Anm.
46 aCo! Mose 23 Anm (S.0.n 29)

I8
Stern erkennt eine Ahnlichkeit zwıschen aals T odes- und Wiıederauferstehungserzählung KTU 16 (CTIA

6) {11 Verse 13 14) und der alttestamentlıchen Formel (sıche ders.. Orıgıin REr (S.O. Fußn. 13) und sıecht in den
Baal-Zeılen 13 14 en Hıntergrund für die Verwendun im Alten Testament: Miıt der Formel "Miılch und Ho-
nıg  v wırd der Kampf und Sıeg WHs Baal WAC gerufen aaQ.

1C. ebd.
denkt Stern beı seiner Zentralstelle weder Alter noch Schichtenzuordnung Ex 3 Außerdem ist

fragen, ob ZUIF Entstehungszeıt der anderen Belege VO "Land. fließend 1lc) und Hon1ıg  ; der amp!
YHWHs Baal immer noch eın aktuelles Thema WAÄälLl.

Greßmann. €ess1as 156 (S.0. n
AaQ. 157
Eınen gediegenen Besitzstand nacht Greßmann mıt Verweils auf Jes 7.21f aus Y  wer eın Kalb und zwel

Schafe besitzt,. gılt als glücklich." Ebd.)
. 156 nd Anm

n  h und ONıg sınd vielmehr das eal des Nomaden. Dıie Kamelzüchter eben meıst VOon 11C| beı ih-
ICT kärglıchen Nahrung sınd SsIe ToN. Cnnn TE [1UI diese haben." (Aal 57)
55 1€e Kombinatıon 1} 11C| nd Honig ist für Ss1e (Nomaden) cschon das Paradıes und dient iıhnen ur Be-
zeichnung des Überflusses'” ebd.)
56 v  ılch Chaien und Ziegen und er Honig sınd Nomadenspel1se, dı ewıß oft 1U in kärglichen
Mengen vorhanden sind." eıppert. Fragen des israelıtıschen Geschichts!C_ £  wußSE1INS:; 23 (1973). 418)

Aus der "”nomadıschen Perspektive  ‚n ist eın ‚;olches ‚anı eın "zentrales Heılsgut  «r das " 1 ‚e Ibstver-

60



übermäßıig reiches |Land" war,>®$ dennoch abzusıchern, depravıert Weıppert den Empfänger des
Landes einem 198 elenden Nomaden'”>?, für den dıe Natur Palästinas zwangsläufig WwIeE eın
"Überfluß Nahrung” ®° erscheıinen muß Be1 Wıldberger findet siıch eın analoges Schema ®!
Gottfriedsen meınt, da[3 "Zusammenstellung(en) WwIe 'Miılch und Honig', und Honig',
'Dickmilch und Honigübermäßig reiches Land" war,°® dennoch abzusichern, depraviert Weippert den Empfänger des  Landes zu einem  m  elenden Nomaden'">?, für den die Natur Palästinas zwangsläufig wie ein  "Überfluß an Nahrung"® erscheinen muß. Bei Wildberger findet sich ein analoges Schema.®!  Gottfriedsen meint, daß "Zusammenstellung(en) wie 'Milch und Honig', 'Fett und Honig',  'Dickmilch und Honig' ... ursprünglich dazu gedient haben, bevorzugte Speisen einer nomadi-  schen Gesellschaft zu bezeichnen".® Zur Bestätigung der Nomadenspeise wurde von ihr auf  Jes 7 verwiesen.® Aber bei Gottfriedsen, die aufgrund von nachjahwistischen, vordtn Wen-  dungsergänzungen (insbesondere Num 13,27; 16,14) zumeist auf Produktlisten einer Acker-  baukultur bzw. einer Kulturlandbevölkerung stößt,°* wird erkennbar, daß das Postulat, die  Formel entstamme dem »Nomadentum«, bei einer Orientierung am biblischen Textbestand nur  noch über Umwege und weitgreifende Interpretationen möglich ist. Leider zog sie keine aus-  reichenden Konsequenzen.  Der heutige Forschungsstand unterscheidet zwischen der  "Perspektive des noch nicht seßhaften Israel", die die "Formel" suggeriert, und der chronologi-  schen Verortung der Formel, die keinesfalls in "so frühe Zeiten" zurückreicht.®* Dennoch ist  die Formel wohl bei den Nomaden entstanden.® So gilt wohl immer noch: Die "Wendung"  oder "Formel" wird durch die Verlegung in die "(halb-)nomadische(n) Vorstellungswelt" und  ihr hohes Alter°’ bzw. ihre nomadische Entstehung sowie durch die Frage nach dem Landbe-  sitz/der Seßhaftigkeit®® verständlich. Auch das Thema "Verheißung" und "Erfüllung" nimmt  Einfluß.®?  Hier sind also mehrere Interpretationsschlüssel notwendig, um die Wortverbindung angemes-  sen zu verstehen. Bezweckt wird so die Möglichkeit der Frühdatierung einiger Texte (insbe-  sondere Quelle J und ihrer Bearbeitung), zumal so die These vom Nomadentum und Weide-  ständnis als Stämmeverband und Volk im Lande Kanaan bestimmt" hat neben seinem Wissen um Nicht-  Autochthonie (ebd.).  58 AaO. 418.  59 AaO. 419.  60 Ebd.  61 Ein armer (Halb-)Nomade wird vorausgesetzt, und dem erscheint selbst die "Kärglichkeit des palästinensi-  schen Bodens" als Verheißung (Wildberger, Israel 406 (s.o. Fußn. 19)).  52° Ebd.  63 Für die Nomadenspeise spricht Jes 7, das aus der Sicht der Kulturlandbewohner die Produkte Honig und  (Dick-)Milch als Speisen des Mangels ausgibt (sicehe Gottfriedsen, Fruchtbarkeit 151 (s.o. Fußn. 13); ähnlich  Weippert, Geschichtsbewußtsein 418 (s.o. Fußn. 56)).  54 Siehe Gottfriedsen, Fruchtbarkeit 152 (s.o. Fußn. 13).  65 Schmidt, Exodus 164 (s.o. Fußn. 28).  66 Siehe aaO. 164-165.  Alternativ könnte sie im ugaritischen Mythos entstanden sein (ebd.).  67 "Durch die schon dem Jahvisten geläufige Bezeichnung Palästinas als des Landes, wo Milch und Honig  fließt ..., wird diese Vorstellung als altisraelitisch ausgewiesen." (H. Greßmann, Der Ursprung der israelitisch-  jüdischen Eschatologie (FRLANT 6), Göttingen 1906, 212) Des weiteren u.a. H.-J. Zobel, Art. 1V35: ThWAT  IV, Stuttgart 1984, 234.  68 Laut Plöger verweist die Formel auf einen "Idealzustand, der sich für den in der kargen Steppe beheimate-  n 91 (s.o. Fußn. 20)).  ten Halbnomaden durch Seßhaftigkeit im Kulturland realisierte" (ders., Untersuchun;  0.  Durch Dtn 11,17; 26,9 wird die Formel zur Beschreibung des "Verheißungslandes" (aa  90). Rose sieht in der  aus "nomadischem Umkreis" stammenden "Formel" den "Gegensatz zwischen Kulturland und Steppe" ausge-  drückt (ders., Deuteronomist 277-278 (s.o. Fußn. 30)).  9 Schon bei Greßmann, Ursprung 212 Anm. 1 (s.o. Fußn. 67).  Laut Wildberger waren für die "Väter, die als Halbnomaden am Rand des bebaubaren Landes ihr Leben friste-  ten", die "Verheißung"/Offenbarung und "der Besitz des Kulturlandes", auf dessen Erfüllung die Väter der Gen  warteten, verbunden (ders., Israel 410 (s.o. Fußn. 19)). Zur Verheißung siehe auch Plöger, Untersuchungen 90  (s.0. Fußn. 20).  61ursprünglıch dazu gedient haben, bevorzugte Speısen einer nomadı-
schen Gesellschaft bezeichnen" ©*% Zur Bestätigung der Nomadenspeıse wurde Von ihr auf
Jes verwıiesen ©> ber be1 Gottfriedsen, dıe aufgrund V  — nachjahwiıstıischen, vordtn Wen-
dungsergänzungen (insbesondere Num 327 zumeiıst auf Produktlısten einer Acker-
baukultur bzw einer Kulturlandbevölkerung stößt,°? wiırd erkennbar, daß das Postulat, dıie
Formel entstamme dem » Nomadentum«, be!l einer Orıientierung bıblıschen Textbestand 191088

och ber Umwege und weıtgreifende Interpretationen möglıch ist Leıider Z& s1e keine au$S-

reichenden Konsequenzen. Der heutige Forschungsstand unterscheıdet zwıschen der
"Perspektive des och nıcht seßhaften Israel”, dıe dıe "Formel” suggeriert, und der chronologı-
schen erortung der Formel, dıe keinestfalls ın "  sSo frühe Zeıten" zurückreıicht ®> Dennoch ist
dıe Formel ohl be!] den Nomaden entstanden ©° So gılt ohl immer och Dıie "Wendung"
der "Formel” wiırd durch dıe Verlegung in die "(halb-)nomadısche(n) Vorstellungswelt" und
ıhr hohes Alter®©/ bzw ihre nomadısche Entstehung SsoOwle durch dıe rage ach dem Landbe-
sıtz/der Seßhaftigkeit®® verständlıch. uch das ema "Verheißung" und "Erfüllung" nımmt
Einfluß 69

Hıer sınd Iso mehrere Interpretationsschlüssel notwendig, die Wortverbindung AaNgCMCS-
SC{ verstehen. Bezweckt wiırd dıie Möglıchkeıit der Frühdatierung einiger Texte (insbe-
sondere Quelle und ihrer Bearbeıitung), zumal dıie These VO Nomadentum und e1ıde-

ständnıs als Stämmeverband und Volk im ‚anı Kanaan bestimm hat eben seınem Wıssen iıcht-
Autoc!|  onıe ebd.)
58 AaQ 418

AaQ. 419
5()

FEın (Halb-)Nomade rd vorausgesetzt, und dem erscheınt celbst dıe "Kärglichkeıit des palästinensIt-
schen odens” als Verheißung (Wıldberger, srae| 406 (S.0. Fulßn 9))
62
63 Für dıe Nomadenspeılse ;pricht Jes 7, das aus der 1C| der Kulturlandbewohner dıe TOodi on1g und
(Dıck-).  11C| als Speisen des Mangels ausgıbt (sıeche ottfrıedsen. TUC|  TKel! 151 (S.0. Fuß:;  s E3 hnlıch
Weıippert. Geschichtsbewußtsein 418 (S.0. Fulß: 56))

Jehe ottfrıedsen, TUC!  rkeı 152 (S.0. Fußn. 13).
065 Chmı xOodus 164 (S.0. Fußn. 28).

16 aaQ0 164-165
Alternativ könnte sıe 1m ugarıtischen 0S entstanden se1n ebd.)

"Durc| dıe schon dem Jahvısten geläufige Bezeichnung Palästinas als des Landes. 11C] und Oon1g
1e]übermäßig reiches Land" war,°® dennoch abzusichern, depraviert Weippert den Empfänger des  Landes zu einem  m  elenden Nomaden'">?, für den die Natur Palästinas zwangsläufig wie ein  "Überfluß an Nahrung"® erscheinen muß. Bei Wildberger findet sich ein analoges Schema.®!  Gottfriedsen meint, daß "Zusammenstellung(en) wie 'Milch und Honig', 'Fett und Honig',  'Dickmilch und Honig' ... ursprünglich dazu gedient haben, bevorzugte Speisen einer nomadi-  schen Gesellschaft zu bezeichnen".® Zur Bestätigung der Nomadenspeise wurde von ihr auf  Jes 7 verwiesen.® Aber bei Gottfriedsen, die aufgrund von nachjahwistischen, vordtn Wen-  dungsergänzungen (insbesondere Num 13,27; 16,14) zumeist auf Produktlisten einer Acker-  baukultur bzw. einer Kulturlandbevölkerung stößt,°* wird erkennbar, daß das Postulat, die  Formel entstamme dem »Nomadentum«, bei einer Orientierung am biblischen Textbestand nur  noch über Umwege und weitgreifende Interpretationen möglich ist. Leider zog sie keine aus-  reichenden Konsequenzen.  Der heutige Forschungsstand unterscheidet zwischen der  "Perspektive des noch nicht seßhaften Israel", die die "Formel" suggeriert, und der chronologi-  schen Verortung der Formel, die keinesfalls in "so frühe Zeiten" zurückreicht.®* Dennoch ist  die Formel wohl bei den Nomaden entstanden.® So gilt wohl immer noch: Die "Wendung"  oder "Formel" wird durch die Verlegung in die "(halb-)nomadische(n) Vorstellungswelt" und  ihr hohes Alter°’ bzw. ihre nomadische Entstehung sowie durch die Frage nach dem Landbe-  sitz/der Seßhaftigkeit®® verständlich. Auch das Thema "Verheißung" und "Erfüllung" nimmt  Einfluß.®?  Hier sind also mehrere Interpretationsschlüssel notwendig, um die Wortverbindung angemes-  sen zu verstehen. Bezweckt wird so die Möglichkeit der Frühdatierung einiger Texte (insbe-  sondere Quelle J und ihrer Bearbeitung), zumal so die These vom Nomadentum und Weide-  ständnis als Stämmeverband und Volk im Lande Kanaan bestimmt" hat neben seinem Wissen um Nicht-  Autochthonie (ebd.).  58 AaO. 418.  59 AaO. 419.  60 Ebd.  61 Ein armer (Halb-)Nomade wird vorausgesetzt, und dem erscheint selbst die "Kärglichkeit des palästinensi-  schen Bodens" als Verheißung (Wildberger, Israel 406 (s.o. Fußn. 19)).  52° Ebd.  63 Für die Nomadenspeise spricht Jes 7, das aus der Sicht der Kulturlandbewohner die Produkte Honig und  (Dick-)Milch als Speisen des Mangels ausgibt (sicehe Gottfriedsen, Fruchtbarkeit 151 (s.o. Fußn. 13); ähnlich  Weippert, Geschichtsbewußtsein 418 (s.o. Fußn. 56)).  54 Siehe Gottfriedsen, Fruchtbarkeit 152 (s.o. Fußn. 13).  65 Schmidt, Exodus 164 (s.o. Fußn. 28).  66 Siehe aaO. 164-165.  Alternativ könnte sie im ugaritischen Mythos entstanden sein (ebd.).  67 "Durch die schon dem Jahvisten geläufige Bezeichnung Palästinas als des Landes, wo Milch und Honig  fließt ..., wird diese Vorstellung als altisraelitisch ausgewiesen." (H. Greßmann, Der Ursprung der israelitisch-  jüdischen Eschatologie (FRLANT 6), Göttingen 1906, 212) Des weiteren u.a. H.-J. Zobel, Art. 1V35: ThWAT  IV, Stuttgart 1984, 234.  68 Laut Plöger verweist die Formel auf einen "Idealzustand, der sich für den in der kargen Steppe beheimate-  n 91 (s.o. Fußn. 20)).  ten Halbnomaden durch Seßhaftigkeit im Kulturland realisierte" (ders., Untersuchun;  0.  Durch Dtn 11,17; 26,9 wird die Formel zur Beschreibung des "Verheißungslandes" (aa  90). Rose sieht in der  aus "nomadischem Umkreis" stammenden "Formel" den "Gegensatz zwischen Kulturland und Steppe" ausge-  drückt (ders., Deuteronomist 277-278 (s.o. Fußn. 30)).  9 Schon bei Greßmann, Ursprung 212 Anm. 1 (s.o. Fußn. 67).  Laut Wildberger waren für die "Väter, die als Halbnomaden am Rand des bebaubaren Landes ihr Leben friste-  ten", die "Verheißung"/Offenbarung und "der Besitz des Kulturlandes", auf dessen Erfüllung die Väter der Gen  warteten, verbunden (ders., Israel 410 (s.o. Fußn. 19)). Zur Verheißung siehe auch Plöger, Untersuchungen 90  (s.0. Fußn. 20).  61wird diese Vorstellung als altısraelıtısch ausgewlesen, ” Greßmann, Der Iung der israelitisch-
Jüdıschen Eschatologıie (FRLANT Göttingen 1906, Z7Z) Des weıteren H -J Zobel. 1Y9D:

Stuttgart 984 234
‚aut Plöger verweist dıe Orme! auf einen "Idealzustand, der sıch für den In der rgen eppe beheimate-

(S.O. Fußn 20))ten Halbnomaden UrC| Seßhaftigkeıt im Kulturland realısıerte" GrS:. UntersuchunSCurc| Ditn BEET 26.9 wird dıe Orme! Zu!r Beschreibung des "Verheißungslandes”" (aa 90) Rose sıcht in der
aqus "nomadıschem mkreıis" stammenden "Formel”" den ,  ‚gensatz zwıschen Kulturland und teppe  n DC-
drückt eTS. Deuteronomist 2FE (S.0. Fuß:  = 30)).

Chon beı Greßmann, Tsprun 212 Anm (S.0. Fulß:  s
aut CI dIiCH für dıe "Väter, dıe als Halbnomaden 1981 des bebaubaren Landes ihr Leben frıste-
I  n dıe er eißung"/Offenbarun: und er Besıtz des Kulturlandes'  n auf dessen Erfüllung dıe Väter der Gen
arteien.  . verbunden IeTrS. srae! 410 (S.0. Fußn. 9)). Zur erheißung sıehe auch Plöger, Untersuchungen 9()
(S.0. Fulßn 20).
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wechse]l beıbehalten werden konnte 9 und ıne entstehungsgeschichtlıche Vorstellung gestutzt
werden konnte Dabe!ı WAar dıie Betrachtung des Wortkombination "vom Nomadenstandpunkt
aus  n (und dıe Wiıedergabe als A  an schönsten Speisen besonders reiches Land") fruh kritisiert
worden /! Darüber hınaus wurden 1m ben dargestellten Interpretationsmodell zusätzlich dıe
bereıts kritisierten Ergebnisse der mythologischen Auslegung der Formel ("Paradıes  „ (Ss.0 2))
mıtaufgenommen (vgl. Wıldberger, Plöger). “ ber uch den Ergebnissen der Textarbeiıt der
Xxegeten (»erstarrte«, »abgenutzte« Formel) ist Kriıtik ben /7u fragen ist welchen Reız
und welche Aussagekraft ine seIlt langem »erstarrie Formel« für dıe israelıtıschen Lesenden
gehabt haben könnte? Warum benutzt INan dıe Formel, obwohl sIe hne ergänzende Produktlı-
sten aussagenleer st? Lielß sıch ıne »erstarrie« ormel als "Verheißung" verwenden? Außer-
dem 1st fraglıch, wıe INa VONn einer »erstarrten« Forme! auf ihre lebendigen Ursprünge zurück-
schauen kann Des weıteren wurde bereıts überlegt und bleıibt überlegen, ob ber dıe Ver-
gleichsstellen 1mM ugarıtischen Mythos und vermuittels der bıblıschen Verwelisstellen Joel 4.18a;
Amaos wirklıch eın "TÜÜberfluß Nahrung" in der Wortkombinatıon "Miılch und Honig"
abgeleıtet werden darf‘ So sınd zumındest Joel Amos metaphorisch gemeınt und syntak-
tisch anders konstrulert als dıe Wortverbindung.

Exodusleute und fruchtbares Land
ES Wr insbesondere der das Pentateuch-Modell bestimmende Einfluß des Buches Gen und die
ıhm folgende Hochschätzung der Nomadenzeıt, dıe lange Zeıt dıe SCHAUC Textwahrnehmung
verhinderten. Miıt Fohrer.  g Lohfink kam endlich ıne entscheidende Wende, die ber schon
lange vorher leicht angedeutet worden Wäal S.1 ber TST Fohrer hat dıe Erstverwendung
der Wortkombination eacnhte: und dıie verschiedenen Verheilungsempfänger differenziert _ /4
uch Lohfink ahm die "Kennzeichnung des verheißenen Landes als eines Landes, 'das Von
Miılch und onıg flielßt'” ganz AUuSs dem "Zusammenhang der Patrıarchenverheißungen 1m uch
enesis" heraus. ”» Später machte ann Skweres darauf aufmerksam, "dass der Ausdruck
(Land, Miılch und Honig, BRK In keiner Landverheissung dıe Patrıarchen steht."/6 Es 1st
die Analyse Von Jer 1,5-5 dıe Skweres teststellen Jälst. "dass mıt den Vätern nıcht dıie Patrıar-
hen gemeınt sınd, sondern dıie Israelıten des Exodus", und daß "dıe Charakterisierung des
Landeswechsel beibehalten werden konnte’° und eine entstehungsgeschichtliche Vorstellung gestützt  werden konnte. Dabei war die Betrachtung des Wortkombination "vom Nomadenstandpunkt  aus" (und die Wiedergabe als "an schönsten Speisen besonders reiches Land") früh kritisiert  worden./! Darüber hinaus wurden im eben dargestellten Interpretationsmodell zusätzlich die  bereits kritisierten Ergebnisse der mythologischen Auslegung der Formel ("Paradies" (s.o. 2.))  mitaufgenommen (vgl. Wildberger, Plöger).”? Aber auch an den Ergebnissen der Textarbeit der  Exegeten (»erstarrte«, »abgenutzte« Formel) ist Kritik zu üben: Zu fragen ist, welchen Reiz  und welche Aussagekraft eine seit langem »erstarrte Formel« für die israelitischen Lesenden  gehabt haben könnte? Warum benutzt man die Formel, obwohl sie ohne ergänzende Produktli-  sten aussagenleer ist? Ließ sich eine »erstarrte« Formel als "Verheißung" verwenden? Außer-  dem ist fraglich, wie man von einer »erstarrten« Formel auf ihre lebendigen Ursprünge zurück-  schauen kann. Des weiteren wurde bereits überlegt und bleibt zu überlegen, ob über die Ver-  gleichsstellen im ugaritischen Mythos und vermittels der biblischen Verweisstellen Joel 4,18a;  Amos 9,137 wirklich ein "Überfluß an Nahrung" in der Wortkombination "Milch und Honig"  abgeleitet werden darf. So sind zumindest Joel 4; Amos 9 metaphorisch gemeint und syntak-  tisch anders konstruiert als die Wortverbindung.  4.2 Exodusleute und fruchtbares Land  Es war insbesondere der das Pentateuch-Modell bestimmende Einfluß des Buches Gen und die  ihm folgende Hochschätzung der Nomadenzeit, die lange Zeit die genaue Textwahrnehmung  verhinderten. Mit Fohrer, Lohfink u.a. kam endlich eine entscheidende Wende, die aber schon  lange vorher leicht angedeutet worden war (s.i.f.). Aber erst Fohrer hat die Erstverwendung  der Wortkombination beachtet und die verschiedenen Verheißungsempfänger differenziert.7*  Auch Lohfink nahm die "Kennzeichnung des verheißenen Landes als eines Landes, 'das von  Milch und Honig fließt'" ganz aus dem "Zusammenhang der Patriarchenverheißungen im Buch  Genesis" heraus.’5 Später machte dann Skweres darauf aufmerksam, "dass der Ausdruck  (Land, Milch und Honig, BRK) in keiner Landverheissung an die Patriarchen steht."7® Es ist  die Analyse von Jer 11,3-5, die Skweres feststellen läßt, "dass mit den Vätern nicht die Patriar-  chen gemeint sind, sondern die Israeliten des Exodus", und daß "die Charakterisierung des  Landes ... primär nicht zu den Patriarchenverheissungen, sondern zu der Landverheißung ge-  70 So wohl bei Schmidt, Exodus 165 (s.o. Fußn. 28); Gottfriedsen, Fruchtbarkeit 152 (s.o. Fußn. 13). Mit Ver-  weis auf die Merenptah-Stele sieht J.J. Bimson Israel am Anfang der Eisenzeit als "chiefly a semi-nomadic  people" (ders., Merenptah's Israel and Recent Theories of Israelit Origin: JSOT 49 (1991), 24). Statt dieser  Konzeption von Israels Frühgeschichte wird, so hat N.K. Gottwald herausgehoben, in der neueren Forschung  dargelegt, daß die frühen Israeliten "village"-Bewohner waren (ders., Recent Studies of the Social World of  Premonarchial Israel: Currents in Research: Biblical Studies 1 (Sheffield 1993), 178). Vorsichtig über Nach-  weise Israels (hier "Haus David") auf Stelen äußert sich N.P. Lemche, Bemerkungen über einen Paradi  en-  wechsel: Meilenstein. FS H. Donner (ÄAT 30), Wiesbaden 1995, 99-101. Angemerkt sei, daß die Nomadenhy-  pothese im Alten Testament wenig Textanhaltspunkte hat, was an der Studie von R. Neu, Von der Anarchie  zum Staat, Neukirchen-Vluyn 1992 sehr deutlich wird.  71 Stade, Land 322 (s.o. Fußn. 8).  72 Außerdem ließen die Exegeten außer acht, daß sie Ergebnisse aus Untersuchungen zur Eschatologie im Al-  ten Testament (siehe Greßmann, Eichrodt, Groß) rezipiert hatten.  73 Siehe Weippert, Geschichtsbewußtsein 418 Anm. 2 und 419 (s.o. Fußn. 56).  74 Der Ausdruck kommt erst ab Ex 3,8 vor und zeigt, daß die "Landverheißung an die Moseschar in Ex 3,8"  zu unterscheiden ist von den Verheißu:  n  en der Genesis, die an die "Sippen Abrahams, Isaaks, Jakobs und des  mit dem letzteren identifizierten Israel (  6  en 32,29 35,10)" gerichtet sind (G. Fohrer, Studien zu atl. Texten und  Themen (BZAW 155), Berlin u.a. 1981, 107f).  75 N. Lohfink, Landverheißung als Eid. Eine Studie zu Gen 15 (SBS 28), Stuttgart 1967, 97f.  76 D.E. Skweres, Die Rückverweise im Buch Deuteronomium (AnBib 79), Rom 1979, 159.  62prımär nıcht den Patrıarchenverheissungen, sondern der Landverheiulßung BC-
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WEeIS auf die Merenptah-Stele sıcht 3 Bımson Israel ang der Eisenzeıt als "Chiefly sem1-nomadıc
people  ‚ ers. Merenptah’s Israel and Recent Theories of srael rngin JSOT 49 (1991). 24). Statt dieser
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hört. welche uUuns in E x 38 überliefert ist "/7 x dıe Belegstelle, wırd als jahwistisch ®
eingeschätzt, Was der Formel eıne frühe Abfassungszeıt sıchert Houtman deutet dıie Junktion
aus der Perspektive der Menschen des alten Nahen Orılents. r  who NEW the desert ' uch
Newing auf die Wüstenkenntnis der Israelıten, Was Palästına als e1in Land Von Milch und
Honig erscheinen lhef3 80 Auf ine Ausdeutung VO  —; Miılch und Honig verzichtet Ne-
WINg, weiıl Sr In der Junktion ein tradıtionelles, "common lıterary maotıf in the ancıent world"
sieht *!
Nur der ruck des bestehenden Pentateuchmodells hatte iıne ANSCMECSSENEC Rezeption früherer
Erkenntnisse verhindert, enn schon Greiimann die Wortkombination als Aussage für dıie
Exodusleute ausgewlesen, 1UT ‚ben NIC in der VO Pentateuch geforderten Exklusıiıyität ®2

darauf aufmerksam gemacht, dal3 dıe Phrase keine Nomadenperspektive darlegt
und dal3 Ss1ie nıcht bel den J-Landverheißungen auftaucht, und klar gemacht, daß SsIe
Jünger als (und ist ®> uch Toß hat schon ine Sıtulerung der Formel in der Kulturstufe
der (Halb-)Nomaden abgewiesen z B unter Berufung auf Jes- Ihm Wr die Formel
schon TSTtarıt und abgenutzt, .  um mıt Sicherheit auf ıne bestimmte Kulturstufe in Anwen-
dung gebracht werden "8> ber ber Wel um-Belege®® wurde ihm klar, da/3 "das olk auf
das Ideal ines Bauernvolkes hingelenkt wurde"®/ und dal3 den wandernden®*® Leuten des lan-
SCH Wüstenaufenthaltes (Exodus-Leute) dıe Seßhaftigkeit verheißen wurde *
Dies ätte., waren Xxegeten cht modellgesteuert orjentiert SCWESCIL bereıits auf der synchro-
Nnen Ebene rkannt werden können. alzers Auslegung der Wortkombination im Rahmen SEe1-

160
A 1€ qaQ. 161
Die Orme!| ist wohl in Ex 3,8 eın sekundärer Zusa aaQ. 159)

Houtman versucht dıe Junktion als "hyberbolıc descriptionhört, welche uns in Ex 3,8 überliefert ist."77 Ex 3,8, die erste Belegstelle, wird als jahwistisch?®  eingeschätzt, was der Formel eine frühe Abfassungszeit sichert. Houtman deutet die Junktion  aus der Perspektive der Menschen des alten Nahen Orients, "who knew the desert."?? Auch  Newing setzt auf die Wüstenkenntnis der Israeliten, was Palästina als ein Land von Milch und  Honig erscheinen ließ.®° Auf eine genauere Ausdeutung von Milch und Honig verzichtet Ne-  wing, weil er in der Junktion ein traditionelles, "common literary motif in the ancient world"  sieht. &!  Nur der Druck des bestehenden Pentateuchmodells hatte eine angemessene Rezeption früherer  Erkenntnisse verhindert, denn schon Greßmann hatte die Wortkombination als Aussage für die  Exodusleute ausgewiesen, nur eben nicht in der vom Pentateuch geforderten Exklusivität.%2  Stade hatte darauf aufmerksam gemacht, daß die Phrase keine Nomadenperspektive darlegt  und daß sie nicht bei den J-Landverheißungen auftaucht, und er hatte klar gemacht, daß sie  Jünger als J (und JE) ist.® Auch Groß hat schon eine Situierung der Formel in der Kulturstufe  der (Halb-)Nomaden abgewiesen - z.B. unter Berufung auf Jes 2,2-4.% Ihm war die Formel  schon zu erstarrt und abgenutzt, "um mit Sicherheit auf eine bestimmte Kulturstufe in Anwen-  dung gebracht zu werden."® Aber über zwei Num-Belege® wurde ihm klar, daß "das Volk auf  das Ideal eines Bauernvolkes hingelenkt wurde",87 und daß den wandernden8® Leuten des lan-  gen Wüstenaufenthaltes (Exodus-Leute) die Seßhaftigkeit verheißen wurde.®?  Dies hätte, wären Exegeten nicht modellgesteuert orientiert gewesen, bereits auf der synchro-  nen Ebene erkannt werden können. Walzers Auslegung der Wortkombination im Rahmen sei-  77 AaO. 160.  78 Siehe aaO. 161.  Die Formel ist "wohl in Ex 3,8 kein sekundärer Zusatz" (aaO. 159).  79 C. Houtman versucht die Junktion als "hyberbolic description ... of Canaan as a land with plenty of good  pasture" zu verstehen (ders., Exodus (Historical Commentary on the OT), Kampen 1993, 356) wobei Milch und  Honig nur als "  d  ars pro toto of the g0o0d gifts of the land" stehen (aaO. 358). Dies in Ablehnung einer Charak-  terisierung als "poetic expression" (aaO. 357), womit eine metaphorische Interpretation gemeint ist.  80 Siehe E.G. Newing, Numbers (New Century Bible Commentary), Grand Rapids 1995, 138.  SV Ebd.  Mit Verweis auf Ägypten und Ugarit (ANET 18-25.140).  ®2 "Milch und Honig" hatten angezeigt, daß "Palästina für die Israeliten, die aus der Wüste kommen, das Pa-  radies" war (Greßmann, Messias 157 (s.o. Fußn. 9) und das "Land der Verheißung"  1 (s.o. Fußn. 67) - Zeichen des "Anbruch(s) der neuen Zeit"  (ders., Messias 157). Greßmann sah in der Wen-  (ders., Ursprung 212 Anm.  dung auch die Gegenüberstellung von 'Götterland und Wüste' ge  spätere Wandel  r Bedürfnisse der Israeliten führt zu einem  W  ‚eben (siehe ders., U:  rung 212 Anm. 1). Der  andel des Bildes bzw. "Ideal(s)": Z.B. wird  'Milch und Honig' durch 'Milch und Wein' ersetzt (aa0. 158).  S ISiehe Stade, Land 322 (s.o. Fußn. 8), und wohl in seinem Gefolge auch Eichrodt, Hoffnung 113 (s.o. Fußn.  S4 Siehe Groß, Idee 73.78 (s.o. Fußn. 3).  ® A20O._ 72  Diese Schwierigkeit einer Kulturstufen-Zuweisung wird in Groß' Arbeit daran deutlich, daß er eine "Formel für  besondere Fruchtbarkeit" im Hintergrund haben muß, die durch die "sprichwörtliche(n) Redeweise 'Milch und  Honig'" aufgegriffen wird (vgl. Pentateuch), und diese wird dann von Groß zum "Ausgangspunkt für den Vor-  stellungskreis der Formulierung nach verwandter Prophetenstellen" (aaO. 77).  86 Entscheidend sind Num 13,23-27 mit seiner Näherbestimmung durch die Traube und 16,14 mit seiner De-  termination durch Ackerland und Weinberge.  "Es bedarf einer näheren Determination durch die jeweilige  Verwendungsweise, um ihren Bedeutungsgehal  t für eine konkrete Stelle oder auch für die oben aufgezählte  Gruppe von Stellen zu umschreiben." (AaO. 72  87 Groß, Idee 72-73 (s.o. Fußn. 3).  %® "Mit dieser Verheißung wird zum Wandern auf ein Zukunftsziel hin aufgerufen, das mit seinen Gaben an  die Menschen die Gegenwart übersteigt. Einen ähnlichen Gedanken sucht man in der altorientalischen Litera-  tur vergebens." (AaO. 76)  89 Siehe aaO. 72f.  63of Canaan 4A5 and wıth plen! of 200dpasture” verstehen erS., ‚XOCuSs (Hıstorical Commentary the UO1), ampen 1993 356) wobeıl 11C| undonig als S PFO tOL0O of the g00d gıfts of the land” stehen (aa0. 358) Dies ın Ablehnung einer arak-terısıerung als "poetic expression” (aa0. 39} womuit eiıne metaphorische Interpretation gemeınt 1st.S() 1e. Newıing, Numbers CW Century ommentary), Tan! Rapıds 1995 138

Miıt Verweıls auf Agypten und Ugarıt (ANET 13-25 40).
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CT Interpretation der Exodus-Geschichte?® beweiılst das ?! Die Formel zweilerle!l dadus Zum
einen kennzeichnen Miılch und Honig dıe spontanen Wünsche der unterdrückten Sklaven in
Agypten”? und somıt ste. dıe Wendung für A  materiellen Überfluß: dıe Worte beschwören das
1ıld eines Landes herauf (und sollen heraufbeschwören), ın dem das Leben leicht ist”,”> und
das Ian sSein eigenes Land nennt ** Der pe UÜberfluß' ırd Iso dahiıngehend einge-
schränkt,?> da en in Kanaan gul möglıch ist Diese Eınschränkung eröffnet Raum tür dıe
zweıte Aussage der Wendung bzw für den "erweıterte(n) ınn der Verheißung"?®: In Land
hne Mangel ist gleichzeıntig eın Land hne Unterdrückung"?”, mıt Malistäben der
"Gerechtigkeıit und Freiheit"?®

ıne fragmentarısche Skızze ZU1 Zuordnung der Wortkombinatıon in der Dıskussion
dıe Pentateuchentstehung
die Wortkombinatıon den Quellen der Redaktıionen, und WE Ja, welchen,. zuzurechnen

Ist. Wäalr ange Zeıt nıemandem ıne Frage wert, da bıs auf Stade der für redaktionellen Status
plädiert,”? sich alle einer Zuordnung ZU ahwısten sicher waren. 100 Die anderen Belege inter-
essieren diıesem Zeıtpunkt NUT er "dann noch"101 Der Sıchtwechsel in den 700er Jahren
bringt ann ıne Aufweichung der J-Verhaftung. Es übernehmen dıe Dtn-Autoren dıe Wort-
kombinatıon VO Jahwisten 1092 und "Teremia und Ezechiel sınd wahrscheimlichner Interpretation der Exodus-Geschichte?® beweist das.?! Die Formel sagt zweierlei aus: Zum  einen kennzeichnen Milch und Honig die 'spontanen Wünsche' der unterdrückten Sklaven in  Ägypten?? und somit steht die Wendung für "materiellen Überfluß; die Worte beschwören das  Bild eines Landes herauf (und sollen es heraufbeschwören), in dem das Leben leicht ist",” und  das man sein eigenes Land nennt.?* Der Aspekt 'Überfluß' wird also dahingehend einge-  schränkt,®* daß Leben in Kanaan gut möglich ist. Diese Einschränkung eröffnet Raum für die  zweite Aussage der Wendung bzw. für den "erweiterte(n) Sinn der Verheißung"?: "Ein Land  ohne Mangel ist gleichzeitig ein Land ohne Unterdrückung"??, mit Maßstäben der  "Gerechtigkeit und Freiheit"?®.  5. Eine fragmentarische Skizze zur Zuordnung der Wortkombination in der Diskussion  um die Pentateuchentstehung  Ob die Wortkombination den Quellen oder Redaktionen, und wenn ja, welchen, zuzurechnen  ist, war lange Zeit niemandem eine Frage wert, da bis auf Stade, der für redaktionellen Status  plädiert,? sich alle einer Zuordnung zum Jahwisten sicher waren.!% Die anderen Belege inter-  essieren zu diesem Zeitpunkt nur unter "dann noch"!®!, Der Sichtwechsel in den 70er Jahren  bringt dann eine Aufweichung der J-Verhaftung. Es übernehmen die Dtn-Autoren die Wort-  kombination vom Jahwisten!®? und "Jeremia und Ezechiel sind wahrscheinlich ... durch den  deuteronomischen Gebrauch beeinflußt."!°3 Ähnlich erkennbar ist der Wechsel bei Richter: Die  Belege Num 13,27; 14,8; 16,13 und Ex 3,8 "gehören dem J an, die Floskel wird von der deu-  % Die Bücher Exodus, Numeri und Deuteronomium werden als Realisation einer "Befreiungsidee" ausgelegt  (siche M. Walzer, Exodus und Revolution, Berlin 1988, 7).  91 "Das Versprechen ... wendet sich an das Bewußtsein der Sklaven in Ägypten" und wird deshalb "zu einem  frühen Zeitpunkt der Geschichte (Exod. 4,30)" verkündet (aaO. 110).  92 Siehe ebd,  "(D)a der Pharao ihnen ein bitteres Leben bereitete, hoffen sie nun auf etwas, was ihnen das Leben ein wenig  versüßt." (Ebd.)  23 AaO:- 112  94 Es  cht um die Anteilhabe " an dem, was ihre Herren schon besitzen, doch in ihrem eigenen Gebiet, wo sie  weder  S  ‚klaven noch Fremde sein werden." (AaO.  )  95 "In Kanaan flossen Milch und Honig also nicht gerade, aber es gab Milch und Honig und auch Fleisch, um  die Töpfe zu füllen." (aaO. 121)  26 Ebd:  97 AaO. 112.  98 AaO. 113;  Walzer legt die Kategorie Bund und Heiligkeit des Volkes zugrunde und kann darum die moralisch  eich for-  dernde Kategorie einführen. Auf der Basis entwickelt Walzer die "Maxime": "Keine Milch und kein  onig oh-  ne Gehorsam GOTT gegenüber politisch wie religiös" (aaO. 115f). Darum steckt auch eine moralische Dimen-  sion in der Wendung (siehe aaO. 112).  29 "(AJlle Stellen von JE mit der Phrase ... in stark durchredigierten Abschnitten stehn" bzw. "die Phrase ...  (begegnet) auch sonst in redactionellen Stellen" (Stade, Land 322f (s.o. Fußn. 8)). Gegen Stade sa;  Greß-  mann, daß er eine "Einwanderung der Redewendung im 8. oder 7. Jahrhundert" für "unmöglich hält, da um  diese Zeit der technische Gebrauch bereits nachweisbar ist" (ders., Messias 156 Anm. 3 (s.o. Fußn. 9)).  100 Von Greßmann (Ursprung 212 (s.o. Fußn. 67)) bis Zobel, der Ex 3,17; 13,5; 33,3; Num 14,8; 16,13.14 zu J  rechnete (siehe ders., Art. 35 234 (s.o. Fußn. 67)). Für G. Fohrer war die Formel geradezu "J bezeichnend  (Ex 33,3 Num 13,27 14,8 16,13f. Jos 5,16 ...)" (ders., Überlieferung und Geschichte des Exodus. Eine Analyse  von Ex 1-15 (BZAW 155), Berlin u.a. 1984, 32). Zu weiteren Positivqualifizierungen des Landes wie "schön",  "weit" siehe Zobel, Art. ]Y3D 234-235, und insbesondere Dtin 11,9-15, wo Kanaan und Agypten miteinander  verglichen werden.  101 Zobel, Art. V33: 234 bzgl..Lev:20:24::Dtn 6,3; 114:9::26:9.15:-27,3::31:20; Jos 5:6; Jer 11:5; 3222; Ez  20,6.15.  102 Die Wortkombination wird in die "judäische Fassung des Deuteronomiums (Dtn 6,3 11,9 u.ö.)" übernom-  men (Fohrer, Überlieferung 32 (s.o. Fußn. 100)).  103 A2O. 32 Anm. 18.  64durch den
deuteronomischen Gebrauch beeinflulßt. 105 Ahnlich erkennbar ist der Wechsel bel Rıchter: Dıie
Belege Num Z 16,13 und Ex 3,8 "gehören dem d] dıe Floskel wird VON der deu-

(} Die Bücher Ex0odus. Numerı1 nd Deuteronommum werden als Realısatıiıon einer "Befreiungsidee” ausgele
sıche Walzer. Exodus und Revolution, Berlın 9858.
ü1 Versprechenner Interpretation der Exodus-Geschichte?® beweist das.?! Die Formel sagt zweierlei aus: Zum  einen kennzeichnen Milch und Honig die 'spontanen Wünsche' der unterdrückten Sklaven in  Ägypten?? und somit steht die Wendung für "materiellen Überfluß; die Worte beschwören das  Bild eines Landes herauf (und sollen es heraufbeschwören), in dem das Leben leicht ist",” und  das man sein eigenes Land nennt.?* Der Aspekt 'Überfluß' wird also dahingehend einge-  schränkt,®* daß Leben in Kanaan gut möglich ist. Diese Einschränkung eröffnet Raum für die  zweite Aussage der Wendung bzw. für den "erweiterte(n) Sinn der Verheißung"?: "Ein Land  ohne Mangel ist gleichzeitig ein Land ohne Unterdrückung"??, mit Maßstäben der  "Gerechtigkeit und Freiheit"?®.  5. Eine fragmentarische Skizze zur Zuordnung der Wortkombination in der Diskussion  um die Pentateuchentstehung  Ob die Wortkombination den Quellen oder Redaktionen, und wenn ja, welchen, zuzurechnen  ist, war lange Zeit niemandem eine Frage wert, da bis auf Stade, der für redaktionellen Status  plädiert,? sich alle einer Zuordnung zum Jahwisten sicher waren.!% Die anderen Belege inter-  essieren zu diesem Zeitpunkt nur unter "dann noch"!®!, Der Sichtwechsel in den 70er Jahren  bringt dann eine Aufweichung der J-Verhaftung. Es übernehmen die Dtn-Autoren die Wort-  kombination vom Jahwisten!®? und "Jeremia und Ezechiel sind wahrscheinlich ... durch den  deuteronomischen Gebrauch beeinflußt."!°3 Ähnlich erkennbar ist der Wechsel bei Richter: Die  Belege Num 13,27; 14,8; 16,13 und Ex 3,8 "gehören dem J an, die Floskel wird von der deu-  % Die Bücher Exodus, Numeri und Deuteronomium werden als Realisation einer "Befreiungsidee" ausgelegt  (siche M. Walzer, Exodus und Revolution, Berlin 1988, 7).  91 "Das Versprechen ... wendet sich an das Bewußtsein der Sklaven in Ägypten" und wird deshalb "zu einem  frühen Zeitpunkt der Geschichte (Exod. 4,30)" verkündet (aaO. 110).  92 Siehe ebd,  "(D)a der Pharao ihnen ein bitteres Leben bereitete, hoffen sie nun auf etwas, was ihnen das Leben ein wenig  versüßt." (Ebd.)  23 AaO:- 112  94 Es  cht um die Anteilhabe " an dem, was ihre Herren schon besitzen, doch in ihrem eigenen Gebiet, wo sie  weder  S  ‚klaven noch Fremde sein werden." (AaO.  )  95 "In Kanaan flossen Milch und Honig also nicht gerade, aber es gab Milch und Honig und auch Fleisch, um  die Töpfe zu füllen." (aaO. 121)  26 Ebd:  97 AaO. 112.  98 AaO. 113;  Walzer legt die Kategorie Bund und Heiligkeit des Volkes zugrunde und kann darum die moralisch  eich for-  dernde Kategorie einführen. Auf der Basis entwickelt Walzer die "Maxime": "Keine Milch und kein  onig oh-  ne Gehorsam GOTT gegenüber politisch wie religiös" (aaO. 115f). Darum steckt auch eine moralische Dimen-  sion in der Wendung (siehe aaO. 112).  29 "(AJlle Stellen von JE mit der Phrase ... in stark durchredigierten Abschnitten stehn" bzw. "die Phrase ...  (begegnet) auch sonst in redactionellen Stellen" (Stade, Land 322f (s.o. Fußn. 8)). Gegen Stade sa;  Greß-  mann, daß er eine "Einwanderung der Redewendung im 8. oder 7. Jahrhundert" für "unmöglich hält, da um  diese Zeit der technische Gebrauch bereits nachweisbar ist" (ders., Messias 156 Anm. 3 (s.o. Fußn. 9)).  100 Von Greßmann (Ursprung 212 (s.o. Fußn. 67)) bis Zobel, der Ex 3,17; 13,5; 33,3; Num 14,8; 16,13.14 zu J  rechnete (siehe ders., Art. 35 234 (s.o. Fußn. 67)). Für G. Fohrer war die Formel geradezu "J bezeichnend  (Ex 33,3 Num 13,27 14,8 16,13f. Jos 5,16 ...)" (ders., Überlieferung und Geschichte des Exodus. Eine Analyse  von Ex 1-15 (BZAW 155), Berlin u.a. 1984, 32). Zu weiteren Positivqualifizierungen des Landes wie "schön",  "weit" siehe Zobel, Art. ]Y3D 234-235, und insbesondere Dtin 11,9-15, wo Kanaan und Agypten miteinander  verglichen werden.  101 Zobel, Art. V33: 234 bzgl..Lev:20:24::Dtn 6,3; 114:9::26:9.15:-27,3::31:20; Jos 5:6; Jer 11:5; 3222; Ez  20,6.15.  102 Die Wortkombination wird in die "judäische Fassung des Deuteronomiums (Dtn 6,3 11,9 u.ö.)" übernom-  men (Fohrer, Überlieferung 32 (s.o. Fußn. 100)).  103 A2O. 32 Anm. 18.  64wendet sıch das Bewulßlitsein der aven in Agypten" und wırd deshalb "zu einem
frühen Zeıtpunkt der Geschichte (Exod. 4.30)" verkündet aaQ.
’“ 1€'| ebd.
(D); der arao ihnen eın bıtteres Leben bereıtete, en sIe Aun auf ihnen das eben eın wen1g
versüßt " Ebd.)

AaQO 112
FS eht Un dıe €1| an dem. ihre Herren schon besitzen. doch in ihrem eigenen Gebiet. WO SIE

weder klaven noch Fremde sSeE1IN werden." (Aal
95 "In Kanaan flossen Mılch und oN12 also nıcht gerade, aber gab cn und Oonıg und auch Fleisch. In
dıe Ööpfe füllen.” (aa0. 121)
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AaQ. Z
AaQ. 143

Walzer legt die Kategorie Bund und Heılıgkeıit des Volkes zugrunde nd :ann darum dıe moralısch eich for-
dernde Kategorie einführen. der Basıs entwickelt Walzer dıe "Maxıme":. "Keine 11C und eın on1g oh-
11Cc Gehorsam GO!1I C enüber polıtisc. wıe elıg1ös  M (aa0Q. 1510 Darum steckt auch eine moralısche Dımen-
SION ın der Wendung (sıehe qaQ. 12).

tellen mıt der Phrasener Interpretation der Exodus-Geschichte?® beweist das.?! Die Formel sagt zweierlei aus: Zum  einen kennzeichnen Milch und Honig die 'spontanen Wünsche' der unterdrückten Sklaven in  Ägypten?? und somit steht die Wendung für "materiellen Überfluß; die Worte beschwören das  Bild eines Landes herauf (und sollen es heraufbeschwören), in dem das Leben leicht ist",” und  das man sein eigenes Land nennt.?* Der Aspekt 'Überfluß' wird also dahingehend einge-  schränkt,®* daß Leben in Kanaan gut möglich ist. Diese Einschränkung eröffnet Raum für die  zweite Aussage der Wendung bzw. für den "erweiterte(n) Sinn der Verheißung"?: "Ein Land  ohne Mangel ist gleichzeitig ein Land ohne Unterdrückung"??, mit Maßstäben der  "Gerechtigkeit und Freiheit"?®.  5. Eine fragmentarische Skizze zur Zuordnung der Wortkombination in der Diskussion  um die Pentateuchentstehung  Ob die Wortkombination den Quellen oder Redaktionen, und wenn ja, welchen, zuzurechnen  ist, war lange Zeit niemandem eine Frage wert, da bis auf Stade, der für redaktionellen Status  plädiert,? sich alle einer Zuordnung zum Jahwisten sicher waren.!% Die anderen Belege inter-  essieren zu diesem Zeitpunkt nur unter "dann noch"!®!, Der Sichtwechsel in den 70er Jahren  bringt dann eine Aufweichung der J-Verhaftung. Es übernehmen die Dtn-Autoren die Wort-  kombination vom Jahwisten!®? und "Jeremia und Ezechiel sind wahrscheinlich ... durch den  deuteronomischen Gebrauch beeinflußt."!°3 Ähnlich erkennbar ist der Wechsel bei Richter: Die  Belege Num 13,27; 14,8; 16,13 und Ex 3,8 "gehören dem J an, die Floskel wird von der deu-  % Die Bücher Exodus, Numeri und Deuteronomium werden als Realisation einer "Befreiungsidee" ausgelegt  (siche M. Walzer, Exodus und Revolution, Berlin 1988, 7).  91 "Das Versprechen ... wendet sich an das Bewußtsein der Sklaven in Ägypten" und wird deshalb "zu einem  frühen Zeitpunkt der Geschichte (Exod. 4,30)" verkündet (aaO. 110).  92 Siehe ebd,  "(D)a der Pharao ihnen ein bitteres Leben bereitete, hoffen sie nun auf etwas, was ihnen das Leben ein wenig  versüßt." (Ebd.)  23 AaO:- 112  94 Es  cht um die Anteilhabe " an dem, was ihre Herren schon besitzen, doch in ihrem eigenen Gebiet, wo sie  weder  S  ‚klaven noch Fremde sein werden." (AaO.  )  95 "In Kanaan flossen Milch und Honig also nicht gerade, aber es gab Milch und Honig und auch Fleisch, um  die Töpfe zu füllen." (aaO. 121)  26 Ebd:  97 AaO. 112.  98 AaO. 113;  Walzer legt die Kategorie Bund und Heiligkeit des Volkes zugrunde und kann darum die moralisch  eich for-  dernde Kategorie einführen. Auf der Basis entwickelt Walzer die "Maxime": "Keine Milch und kein  onig oh-  ne Gehorsam GOTT gegenüber politisch wie religiös" (aaO. 115f). Darum steckt auch eine moralische Dimen-  sion in der Wendung (siehe aaO. 112).  29 "(AJlle Stellen von JE mit der Phrase ... in stark durchredigierten Abschnitten stehn" bzw. "die Phrase ...  (begegnet) auch sonst in redactionellen Stellen" (Stade, Land 322f (s.o. Fußn. 8)). Gegen Stade sa;  Greß-  mann, daß er eine "Einwanderung der Redewendung im 8. oder 7. Jahrhundert" für "unmöglich hält, da um  diese Zeit der technische Gebrauch bereits nachweisbar ist" (ders., Messias 156 Anm. 3 (s.o. Fußn. 9)).  100 Von Greßmann (Ursprung 212 (s.o. Fußn. 67)) bis Zobel, der Ex 3,17; 13,5; 33,3; Num 14,8; 16,13.14 zu J  rechnete (siehe ders., Art. 35 234 (s.o. Fußn. 67)). Für G. Fohrer war die Formel geradezu "J bezeichnend  (Ex 33,3 Num 13,27 14,8 16,13f. Jos 5,16 ...)" (ders., Überlieferung und Geschichte des Exodus. Eine Analyse  von Ex 1-15 (BZAW 155), Berlin u.a. 1984, 32). Zu weiteren Positivqualifizierungen des Landes wie "schön",  "weit" siehe Zobel, Art. ]Y3D 234-235, und insbesondere Dtin 11,9-15, wo Kanaan und Agypten miteinander  verglichen werden.  101 Zobel, Art. V33: 234 bzgl..Lev:20:24::Dtn 6,3; 114:9::26:9.15:-27,3::31:20; Jos 5:6; Jer 11:5; 3222; Ez  20,6.15.  102 Die Wortkombination wird in die "judäische Fassung des Deuteronomiums (Dtn 6,3 11,9 u.ö.)" übernom-  men (Fohrer, Überlieferung 32 (s.o. Fußn. 100)).  103 A2O. 32 Anm. 18.  64in stark durchrediglierten Abschnitten stehn”" bzw "dıe Phrasener Interpretation der Exodus-Geschichte?® beweist das.?! Die Formel sagt zweierlei aus: Zum  einen kennzeichnen Milch und Honig die 'spontanen Wünsche' der unterdrückten Sklaven in  Ägypten?? und somit steht die Wendung für "materiellen Überfluß; die Worte beschwören das  Bild eines Landes herauf (und sollen es heraufbeschwören), in dem das Leben leicht ist",” und  das man sein eigenes Land nennt.?* Der Aspekt 'Überfluß' wird also dahingehend einge-  schränkt,®* daß Leben in Kanaan gut möglich ist. Diese Einschränkung eröffnet Raum für die  zweite Aussage der Wendung bzw. für den "erweiterte(n) Sinn der Verheißung"?: "Ein Land  ohne Mangel ist gleichzeitig ein Land ohne Unterdrückung"??, mit Maßstäben der  "Gerechtigkeit und Freiheit"?®.  5. Eine fragmentarische Skizze zur Zuordnung der Wortkombination in der Diskussion  um die Pentateuchentstehung  Ob die Wortkombination den Quellen oder Redaktionen, und wenn ja, welchen, zuzurechnen  ist, war lange Zeit niemandem eine Frage wert, da bis auf Stade, der für redaktionellen Status  plädiert,? sich alle einer Zuordnung zum Jahwisten sicher waren.!% Die anderen Belege inter-  essieren zu diesem Zeitpunkt nur unter "dann noch"!®!, Der Sichtwechsel in den 70er Jahren  bringt dann eine Aufweichung der J-Verhaftung. Es übernehmen die Dtn-Autoren die Wort-  kombination vom Jahwisten!®? und "Jeremia und Ezechiel sind wahrscheinlich ... durch den  deuteronomischen Gebrauch beeinflußt."!°3 Ähnlich erkennbar ist der Wechsel bei Richter: Die  Belege Num 13,27; 14,8; 16,13 und Ex 3,8 "gehören dem J an, die Floskel wird von der deu-  % Die Bücher Exodus, Numeri und Deuteronomium werden als Realisation einer "Befreiungsidee" ausgelegt  (siche M. Walzer, Exodus und Revolution, Berlin 1988, 7).  91 "Das Versprechen ... wendet sich an das Bewußtsein der Sklaven in Ägypten" und wird deshalb "zu einem  frühen Zeitpunkt der Geschichte (Exod. 4,30)" verkündet (aaO. 110).  92 Siehe ebd,  "(D)a der Pharao ihnen ein bitteres Leben bereitete, hoffen sie nun auf etwas, was ihnen das Leben ein wenig  versüßt." (Ebd.)  23 AaO:- 112  94 Es  cht um die Anteilhabe " an dem, was ihre Herren schon besitzen, doch in ihrem eigenen Gebiet, wo sie  weder  S  ‚klaven noch Fremde sein werden." (AaO.  )  95 "In Kanaan flossen Milch und Honig also nicht gerade, aber es gab Milch und Honig und auch Fleisch, um  die Töpfe zu füllen." (aaO. 121)  26 Ebd:  97 AaO. 112.  98 AaO. 113;  Walzer legt die Kategorie Bund und Heiligkeit des Volkes zugrunde und kann darum die moralisch  eich for-  dernde Kategorie einführen. Auf der Basis entwickelt Walzer die "Maxime": "Keine Milch und kein  onig oh-  ne Gehorsam GOTT gegenüber politisch wie religiös" (aaO. 115f). Darum steckt auch eine moralische Dimen-  sion in der Wendung (siehe aaO. 112).  29 "(AJlle Stellen von JE mit der Phrase ... in stark durchredigierten Abschnitten stehn" bzw. "die Phrase ...  (begegnet) auch sonst in redactionellen Stellen" (Stade, Land 322f (s.o. Fußn. 8)). Gegen Stade sa;  Greß-  mann, daß er eine "Einwanderung der Redewendung im 8. oder 7. Jahrhundert" für "unmöglich hält, da um  diese Zeit der technische Gebrauch bereits nachweisbar ist" (ders., Messias 156 Anm. 3 (s.o. Fußn. 9)).  100 Von Greßmann (Ursprung 212 (s.o. Fußn. 67)) bis Zobel, der Ex 3,17; 13,5; 33,3; Num 14,8; 16,13.14 zu J  rechnete (siehe ders., Art. 35 234 (s.o. Fußn. 67)). Für G. Fohrer war die Formel geradezu "J bezeichnend  (Ex 33,3 Num 13,27 14,8 16,13f. Jos 5,16 ...)" (ders., Überlieferung und Geschichte des Exodus. Eine Analyse  von Ex 1-15 (BZAW 155), Berlin u.a. 1984, 32). Zu weiteren Positivqualifizierungen des Landes wie "schön",  "weit" siehe Zobel, Art. ]Y3D 234-235, und insbesondere Dtin 11,9-15, wo Kanaan und Agypten miteinander  verglichen werden.  101 Zobel, Art. V33: 234 bzgl..Lev:20:24::Dtn 6,3; 114:9::26:9.15:-27,3::31:20; Jos 5:6; Jer 11:5; 3222; Ez  20,6.15.  102 Die Wortkombination wird in die "judäische Fassung des Deuteronomiums (Dtn 6,3 11,9 u.ö.)" übernom-  men (Fohrer, Überlieferung 32 (s.o. Fußn. 100)).  103 A2O. 32 Anm. 18.  64‚gegnel auch in redactionellen tellen  D (Stade. Land 322f (S.0. Fußn 8)) egen Stade reß-
Ia OFr eıne "Eiınwanderung der Redewendung im oder Jahrhundert”" für "unmöglıc! hä un
diese Zeıt der technısche eDTrauCc: bereıits nachweısbar 1S ers. €ess1as 156 Anm. (S.0. Fuß:  - 9))
100 Von Greßmann (Ursprung Z (S.0. Fußn 67)) HIS Zobel. der Ex SI 13:5 92r Num 14.8 16.153.14
rechnete sıehe ders.. 1YJD 234 (S.O. Fulßn. 67)) Für ohrer dıe Formel geradezu S bezeichnend
(Ex 33.3 Num 13:27 14.8 Jos 5,16 &m ders. Überlieferung und Geschichte des Ex0Odus. ıne alyse
VOo] FEx k 15 FD Berlın 1984 32). Zu weıteren Posıtiv ualıfızıerungen des Landes wıe A  schön  n
we1lit sıehe Zobel. 1332 234-235 und insbesondere UDitn 1.9-1 Kanaan und gypten mıteinander
verglichen werden.
101 Zobel. IO 234 bzgl. Lev 20.24:; Din G3 275 31,20; Jos 5 Jer S2022 H7

102 Die Wortkombinatıon wird ın dıe däıische Fassung des Deuteronomiums Dtn 6,3 119 n bernom-
Fohrer. Überlieferung 32 e) 100))
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teronomiıschen ewegung aufgegritfen. ” !9 Die Rückfrage, WaTUum die DDtr die jahwiıstische
Formel/Floskel übernehmen, ste. nıcht 1Im Vordergrund, denn vordringliıcher 1st bel Erstar-
kung der dtr Arbeıt (auch iIm Tetrateuch) die zeıtliıche Verlagerung der Floskel-Belege: Jetzt
gehört die "Floskel" wesentlıch ZUu! und "davon abhängıger Literatur" .1° Dıiıe Zahl der
dtr Belege der Wortkombination nımmt Z  - ehemalıge J-Belege werden dem dtr prachge-
brauch/den Ditr zugerechnet. *“ uch Weımar zıieht are Linien zugunsten Jüngerer redaktıo-
neller, frühestens deuteronomıistischer er och späterer) emente 1m Ditn 197 Dieses rgeb-
nISs wırd partıell auf Pentateuch-Belege (z.B Num 327 14,8) übertragen mıt der Konsequenz
eines redaktionellen, nach-dtr Entstehungsdatums.!9® Zögernde Tendenzen gab natürliıch
uch So hat Plöger dıe Möglıchkeıit eines redaktionellen Status der orme!l gesehen, ber die-
SCT Status wırd Von ihm och nıcht ausdrücklich bejaht, !° und entsprechend hat Plöger Eın-
ordnungsschwierigkeiten. !! Außerdem macC| Plöger keine Aussage einer Zuordnung
der der JE, Was nıcht MNUT al seiner Themenvorgabe Ditn gelegen haben wird 111 Skweres
blieb beı Te1 J-Belegen (EX SOÖIT. Num FZF 16,13.14), ZWE] frühdt-Aussagen (Ex
3339 und einer H-Aussage (Lev Insgesamt ist dıe Wortkombinatıon uch für Ver-
echter der Quellentheorıe nıcht mehr dem Jahwısten zuzurechnen. Dıes ist be! Schmidt C1 -

kennen !!$ Die ormel gehö uch nıcht „  zum altesten Tradıtionsgut des Deuteronomiums. "114
Sıe Ste) In Texten mıt dtn/dtr Sprachstil und ıst dann mıt Ex 3,8.17 verbunden (Ex F3 33:3)
104 Rıchter. Die SO:  n vorprophetischen Berufungsberichte (FRLANI 101) Göttingen 970 02
Beı ExX 53 ist Rıchter einer J-Zuordnung nıcht sıcher und Ex 1355 ist "Zusa:! 4 aaQ. Y
105 Rıchter verweilst auf Dtn 6.3; .9 Z 31,20 und bzgl. bhängıiger Literatur auf Jer 11,5 AD
Ez 20.6 15 ebd.). Damuıt ist eine weıtere ende markıert: Es sınd nıcht mehr "dıe ältesten sicher datıerbaren
tellenteronomischen Bewegung aufgegriffen."!®4 Die Rückfrage, warum die Dtr die jahwistische  Formel/Floskel übernehmen, steht nicht im Vordergrund, denn vordringlicher ist bei Erstar-  kung der dtr Arbeit (auch im Tetrateuch) die zeitliche Verlagerung der Floskel-Belege: Jetzt  gehört die "Floskel" wesentlich zum DtrGW und "davon abhängiger Literatur".!%5 Die Zahl der  dtr Belege der Wortkombination nimmt zu, ehemalige J-Belege werden dem dtr Sprachge-  brauch/den Dtr zugerechnet.!% Auch Weimar zieht klare Linien zugunsten jüngerer redaktio-  neller, frühestens deuteronomistischer (oder noch späterer) Elemente im Dtn.!®7 Dieses Ergeb-  nis wird partiell auf Pentateuch-Belege (z.B. Num 13,27; 14,8) übertragen mit der Konsequenz  eines redaktionellen, nach-dtr Entstehungsdatums.!%® Zögernde Tendenzen gab es natürlich  auch: So hat Plöger die Möglichkeit eines redaktionellen Status der Formel gesehen, aber die-  ser Status wird von ihm noch nicht ausdrücklich bejaht,!®® und entsprechend hat Plöger Ein-  ordnungsschwierigkeiten.!!® Außerdem macht Plöger keine Aussage zu einer Zuordnung zu J  oder E oder JE, was nicht nur an seiner Themenvorgabe Dtn gelegen haben wird.!!! Skweres  blieb bei drei J-Belegen (Ex 3,6.17; Num 13,27; 16,13.14), zwei frühdt-Aussagen (Ex 13,5;  33,5) und einer H-Aussage (Lev 20,24).1!2 Insgesamt ist die Wortkombination auch für Ver-  fechter der Quellentheorie nicht mehr dem Jahwisten zuzurechnen. Dies ist bei Schmidt zu er-  kennen.!!3 Die Formel gehört auch nicht "zum ältesten Traditionsgut des Deuteronomiums."!!4  Sie steht in Texten mit dtn/dtr Sprachstil und ist dann mit Ex 3,8.17 verbunden (Ex 13,5; 33,3)  104 W Richter, Die sogenannten vorprophetischen Berufungsberichte (FRLANT 101), Göttingen 1970, 92.  Bei Ex 33,3 ist Richter einer J-Zuordnung nicht sicher und Ex 13,5 ist "Zusatz zu J" (aaO. 92  S  105 Richter verweist auf Din 6,3; 11,9; 26,9.15; 27,3; 31,20 und bzgl. abhängiger Literatur auf Jer 11,5; 32,22;  Ez 20,6.15 (ebd.). Damit ist eine weitere Wende markiert: Es sind nicht mehr "die ältesten sicher datierbaren  Stellen ... Ez 20,6.15", wie noch Stade meinte (ders., Land 322 (s.o. Fußn. 8)).  106 1 ohfinks dtr Belege: Ex 3,8.17; 13,5; 33,5; Lev 20,24; Num 13,27; 14,8; 16,(13.)14; Dtn 6,3; 11,9; 26,9.15;  27,3; 31,20; Jos 5,6; Jer 11,5; 32,22; Ez 20,6.15 und zur Kombination der Verheißungen siehe auch Lohfink,  Landverheißung 98 und Anm 22 (s.o. Fußn, 75).  107 "Keiner der Belege der Floskel 'ein Land, das von Milch und Honig fließt' innerhalb von Dtn (6,3; 11,9;  26,9.15b; 27,3; 31,20, BRK) kann den älteren Schichten zugerechnet werden. ... Aufi d der immer wieder  zu beobachtenden intensiven literarischen Querverweise a  Dtn 4 wird dabei am ehesten an jene sekundär  deuteronomistische Schicht zu denken sein, auf die auch Din 4,1-10 zurückgeht, währende einzelne Belege - so  Din 6,3bß und 31,20 - noch jünger sein werden. Zu diesem Befund, wie er sich anhand von Din zeigt, paßt  auch das sonstige Vorkommen der Floskel." (P. Weimar, Die Berufung des Mose (OBO 32), Freiburg u.a.  1980, 321)  108 "Als redaktionell ist die Milch-Honig-Floskel sowohl in Num 13,27b als auch in Num 14,8b zu beurteilen,  wobei beide Hinzufügungen wahrscheinlich auf eine nach-dtr. Redaktion zurückgehen." (AaO. 323). Daß es  nur eine Redaktion ist, begründet Weimar so: "Da Num 13,27b und 14,8b sich eng berühren, ist für beide  Halbverse die gleiche Hand anzunehmen. Da nun Num 14,8b in 14,9a mit einer offenkundig nachpriester-  schriftlichen Mahnung ... weitergeführt wird, liegt es nahe, auch für die redaktionelle Erweiterung in Num  14,8b eine nachpriesterschriftliche Herkunft zu vermuten." (AaO. 323 Anm. 17) Für redaktionelle Erweiterun-  gen in Num 13,27; 14,8, die aufgrund der Ergänzung in Num 13,20 13,24 gemacht worden seien, spricht sich  %  auch V. Fritz aus, aber er bezieht auch 13,27 "und  es ihre Frucht" als Ergänzung ein (siehe ders., Israel in  der Wüste, Marburg 1970, 22).  109 Die apı  itionelle Stellung der Formel im Dtn macht es "im Einzelfall schwer zu entscheiden, ob die For-  mel dem  Toxi  ext sekundär hinzugefügt worden ist." (Plöger, Untersuchungen 90 (s.o. Fußn. 20))  110 "Wahrscheinlich gehörte sie (die Wortkombination, BRK) zum  rtoire der priesterlichen, dem Dt ver-  wandten Predigttradition (vgl. Jos 5,6; Jer 11,5; 32,22; Ez 20,6.15f)."  11  löger, Untersuchungen  Über den Ursprung und kulturellen Hintergrund der Formel 1äßt sich aus Dt allein nichts ausmachen."  (aaO. 90)  112 Sjehe Skweres, Rückverweise 158 (s.o. Fußn. 76).  Num 14,8 vermutet er bei PS aufgrund uneindeutiger Forschungslage (ebd.).  113 Schmidt ordnet die "Formel" nur als Nachtrag in Texte des Jahwisten ein (Ex 3,8.17; Num 16,13) und stellt  sie einer "Redaktion" zu (ders., Exodus 139f (s.o. Fußn. 28)), wobei offenbleibt, ob es sich um eine Redaktion  des jahwistischen Werkes handelt (, so scheint es aaO. 140,) oder um eine "Redaktion, die ältere Pentateuchtra-  ditionen mit Intentionen der deuteronomisch-deuteronomistischen Literatur vermittelt." (AaO. 139.142) Das  letzte scheint Schmidts Haupttendenz zu sein.  114 Aa0. 138.  65K7 20.6 S WIE och :ade meınte erS., Land 37272 (S.0. Fußn. 8))
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g1bt” 117 und andererseıts NUT "die natürliıche Fruchtbarkeit Palästinasoder ist erkennbar als dtr Einschub (Jos 5,6) oder sogar als nachpriesterschriftliche Redaktion  (Num 14,8). !!° In Bezug auf die jahwistische Zuordnung vertritt Gottfriedsen nach wie vor ei-  ne andere, derzeit wohl singuläre Position.!!6  Bedingt durch den immer wieder aufgewiesenen redaktionellen Status verändert sich die Wert-  schätzung der Wortkombination: Sie war vordem als "Redewendung" (Greßmann) oder  "sprichwörtliche Redeweise" (H. Groß) bezeichnet worden, hatte immer auch den Status von  "Formel" gehabt, jedoch wird sie als redaktionelles Element zur "Phrase" (schon Stade), zur  "Floskel" (Richter; Schmidt) und zur "stereotypen Wendung/deuteronomistischen Wendung"  (Fritz, Rose). Der Wandel der Bezeichnung ist auch ein Indiz zum einen für die Einschätzung  der dtr Literatur, der bevorzugt Wendungen, geprägte Sätze oder Aussageninhalte als  »typisch« zugesprochen werden, und zum anderen für den immer unklarer werdenden Inhalt  der Wortkombination (s.u. Punkt 6.).  6. Der literarische Befund wirft Verständnisprobleme auf.  Unter dem Druck der Forschung, die hinsichtlich der palästinischen Bevölkerung und der bibli-  schen Quellen, ja schlechthin der Frühgeschichte Israels immer unsicherer wird, umgehen man-  che Exegeten heute diese Auslegungsanhaltspunkte (»Interpretationsschlüssel«) und versuchen  zur Ausdeutung der Wortkombination eine Interpretation, die eine Einschätzung der ökono-  misch-ökologischen Situation Palästinas inkludiert. So sieht z.B. Caquot in der Wendung ei-  nerseits "ein Symbol des Überflusses und der Fruchtbarkeit, die JHWH Israel in Palästina  gibt"!!7 und andererseits nur "die natürliche Fruchtbarkeit Palästinas ... angezeigt".!!® Diesem  Exegeten und anderen!!? ist letztlich unklar, ob die Wortverbindung Überfluß ansagt oder nur  einen positiven Normalzustand. (Damit setzen sich die schon angezeigten Deutungsprobleme  fort (siehe 3.).) Allerdings wird versucht, die Unklarheit zu mindern, indem auf die positive,  naturgegebene Fruchtbarkeit!?® und des sich daraus ableitenden »Überflusses«!2! verwiesen  wird oder auf den glücklichen Umstand, daß in dem "weiden- und blumenreichen" Land Kana-  an Milch und Honig "ohne viel Arbeit gewonnen werden können."!?? Und Born versucht einen  Brückenschlag, indem er die natürliche Fruchtbarkeit als YHWHs Gabe ("von Jahwe ... geseg-  netes Land") darstellt.!? Diese Vorschläge reduzieren den Verheißungsgehalt der Junktion,  115 Siehe ebd.  Offen läßt Schmidt, ob er auch Num 13,27 als nachpriesterschriftlich einschätzt.  116 Beim Jahwisten ist nach wie vor das "erstmalige Vorkommen dieser‘ Wendung" zu verzeichnen (siehe  Gottfriedsen, Fruchtbarkeit 152 (s.o. Fußn. 13)): Ex 3,8; Num 13,27; Num 16,13 (aaO, 80f.152). Der J versteht  die Formel nicht mehr als Fruchtbarkeitsaussage (aaO. 81).  117 A Caquot, Art. W2T: ThWAT II, Stuttgart 1977, 138.  118 Caquot, Art. 150 949 (s.o. Fußn. 30).  119 Ebenfalls unentschieden und auf das Rhetorische ausweichend sprach A. van den Born von einer "gut ge-  wählte(n) Hyperbel", die auf die Fruchtbarkeit des Landes verweist (ders., Art. Milch: Bibellexikon, Einsiedeln  1968, 1154).  120 Schon für Krauß besitzt Palästina sogar außerhalb seiner Blütezeit einen fabelhaft großen Reichtum, und  die Wendung beschreibt diesen sachlich (siehe ders., Honig 152 (s.o. Fußn. 34). Siehe auch A. van den Born,  Art. Milch und Honig: Bibellexikon, Einsiedeln 1968, 1155.  121 p Maiberger sieht zugleich "Überfluß und die Fruchtbarkeit des verheißenen Landes" in der Wendung her-  vorgehoben (ders., Art. Honig: Neues Bibel-Lexikon, Zürich 1992, 193).  122 A_ van den Born, Art. Milch und Honig 1154 (s.o. Fußn. 120).  Die Verbindung von Blumen und ( - Bienen -) "Honig" ist angesichts der Ausführungen zur Realienkunde (s.  Punkt 3.) schon hinfällig.  Vom mühelosen Erwerb und Genuß -  nz "ohne Arbeit" - sprach schon Plöger, allerdings mit dem Hinweis,  Wohlstand sei ein YHWH-Geschenk (ders., Untersuchungen  X  0 (s.o. Fußn. 20)). Seine Bewertung beweist, daß  nicht die Okologie des Landes die Quelle des Überflusses sein kann.  123 Siehe aaO. 1155.  66angezeigt". * Dıiesem
xegeten und anderen!!? ist letztlich unklar, ob die Wortverbindung Überfluß ansa: der NUTr

einen posıtıven Normalzustand. (Damıt seizen sich die schon angezeıigten Deutungsprobleme
fort (sıehe 3°).) Allerdings wiırd versucht, dıe Unklarheıt mindern, indem auf dıe positive,
naturgegebene Fruchtbarkeıit!?9 und des siıch daraus ableitenden »Überflusses«121 verwliesen
wiırd der auf den glücklichen Umstand, daß in dem "weıiden- und blumenreichen" and Kana-

Mılch und Honig "ohne 1e] Arbeiıt werden können "122 Und Born versucht einen
Brückenschlag, indem dıe natürliche Fruchtbarkeıt als YHWHs abe (“von weoder ist erkennbar als dtr Einschub (Jos 5,6) oder sogar als nachpriesterschriftliche Redaktion  (Num 14,8). !!° In Bezug auf die jahwistische Zuordnung vertritt Gottfriedsen nach wie vor ei-  ne andere, derzeit wohl singuläre Position.!!6  Bedingt durch den immer wieder aufgewiesenen redaktionellen Status verändert sich die Wert-  schätzung der Wortkombination: Sie war vordem als "Redewendung" (Greßmann) oder  "sprichwörtliche Redeweise" (H. Groß) bezeichnet worden, hatte immer auch den Status von  "Formel" gehabt, jedoch wird sie als redaktionelles Element zur "Phrase" (schon Stade), zur  "Floskel" (Richter; Schmidt) und zur "stereotypen Wendung/deuteronomistischen Wendung"  (Fritz, Rose). Der Wandel der Bezeichnung ist auch ein Indiz zum einen für die Einschätzung  der dtr Literatur, der bevorzugt Wendungen, geprägte Sätze oder Aussageninhalte als  »typisch« zugesprochen werden, und zum anderen für den immer unklarer werdenden Inhalt  der Wortkombination (s.u. Punkt 6.).  6. Der literarische Befund wirft Verständnisprobleme auf.  Unter dem Druck der Forschung, die hinsichtlich der palästinischen Bevölkerung und der bibli-  schen Quellen, ja schlechthin der Frühgeschichte Israels immer unsicherer wird, umgehen man-  che Exegeten heute diese Auslegungsanhaltspunkte (»Interpretationsschlüssel«) und versuchen  zur Ausdeutung der Wortkombination eine Interpretation, die eine Einschätzung der ökono-  misch-ökologischen Situation Palästinas inkludiert. So sieht z.B. Caquot in der Wendung ei-  nerseits "ein Symbol des Überflusses und der Fruchtbarkeit, die JHWH Israel in Palästina  gibt"!!7 und andererseits nur "die natürliche Fruchtbarkeit Palästinas ... angezeigt".!!® Diesem  Exegeten und anderen!!? ist letztlich unklar, ob die Wortverbindung Überfluß ansagt oder nur  einen positiven Normalzustand. (Damit setzen sich die schon angezeigten Deutungsprobleme  fort (siehe 3.).) Allerdings wird versucht, die Unklarheit zu mindern, indem auf die positive,  naturgegebene Fruchtbarkeit!?® und des sich daraus ableitenden »Überflusses«!2! verwiesen  wird oder auf den glücklichen Umstand, daß in dem "weiden- und blumenreichen" Land Kana-  an Milch und Honig "ohne viel Arbeit gewonnen werden können."!?? Und Born versucht einen  Brückenschlag, indem er die natürliche Fruchtbarkeit als YHWHs Gabe ("von Jahwe ... geseg-  netes Land") darstellt.!? Diese Vorschläge reduzieren den Verheißungsgehalt der Junktion,  115 Siehe ebd.  Offen läßt Schmidt, ob er auch Num 13,27 als nachpriesterschriftlich einschätzt.  116 Beim Jahwisten ist nach wie vor das "erstmalige Vorkommen dieser‘ Wendung" zu verzeichnen (siehe  Gottfriedsen, Fruchtbarkeit 152 (s.o. Fußn. 13)): Ex 3,8; Num 13,27; Num 16,13 (aaO, 80f.152). Der J versteht  die Formel nicht mehr als Fruchtbarkeitsaussage (aaO. 81).  117 A Caquot, Art. W2T: ThWAT II, Stuttgart 1977, 138.  118 Caquot, Art. 150 949 (s.o. Fußn. 30).  119 Ebenfalls unentschieden und auf das Rhetorische ausweichend sprach A. van den Born von einer "gut ge-  wählte(n) Hyperbel", die auf die Fruchtbarkeit des Landes verweist (ders., Art. Milch: Bibellexikon, Einsiedeln  1968, 1154).  120 Schon für Krauß besitzt Palästina sogar außerhalb seiner Blütezeit einen fabelhaft großen Reichtum, und  die Wendung beschreibt diesen sachlich (siehe ders., Honig 152 (s.o. Fußn. 34). Siehe auch A. van den Born,  Art. Milch und Honig: Bibellexikon, Einsiedeln 1968, 1155.  121 p Maiberger sieht zugleich "Überfluß und die Fruchtbarkeit des verheißenen Landes" in der Wendung her-  vorgehoben (ders., Art. Honig: Neues Bibel-Lexikon, Zürich 1992, 193).  122 A_ van den Born, Art. Milch und Honig 1154 (s.o. Fußn. 120).  Die Verbindung von Blumen und ( - Bienen -) "Honig" ist angesichts der Ausführungen zur Realienkunde (s.  Punkt 3.) schon hinfällig.  Vom mühelosen Erwerb und Genuß -  nz "ohne Arbeit" - sprach schon Plöger, allerdings mit dem Hinweis,  Wohlstand sei ein YHWH-Geschenk (ders., Untersuchungen  X  0 (s.o. Fußn. 20)). Seine Bewertung beweist, daß  nicht die Okologie des Landes die Quelle des Überflusses sein kann.  123 Siehe aaO. 1155.  66DCSCH-
netes Land”) darstellt. 125 Dıese Vorschläge reduziıeren den Verheilungsgehalt der Junktion,
115 Siehe ebd.
Offen äßt cCchmı ob CI auch Num 1327 qals nachpriesterschriftlich einschätzt.
116 Beim Jahwiısten ist nach WwIE VOI das "erstmalıge Vorkommen dieser‘ Wendung  e verzeichnen (sıehe
Gottfriedsen. Ttruchtbarkeıt 1572 (S.0. Fulß 13)) Ex 5 Num DA Num 16,13 aaQ. Of.152) Der versteht
die Orme: nıcht mehr als Fruchtbarkeıhtsaussage aaQ. 851)
117 Caquot. WT IL Stuttgart 1977. 138
11% Caquot. 90 449 (S.0. Fußn. 30).
119 Ebenfalls unentschıeden und auf das Rhetorische ausweıichend ‚prach van en Born von einer A  gut SC-
wählte(n) Hyperbel”, dıe auf dıe TUC  TKel des Landes verweıist erSs. 11C Bıl  EX1KON. Einsiedeln
968
120 Schon für Kraulß besıtzt Palästina aubernha| seiner Blütezeıt einen abe! großen Reichtum, und
dıe endung beschreibt diesen SAaCNC| (sıehe ders., ON1g 152 (S.0. Fulß; 34) 16 auch van den Born,

11C und ON12 Bıl  CX1IKON. Einsıiedeln 1968
121 aıber Dn sıcht zugleich rfluß und dıe Fruchtbarkeit des verheißenen La in der Wendung her-
vorgehoben CIS. on1g, Neues ıbel-Lexıkon. Ur1C| 1997 193
122 Van den Born. Mılch und ONıg 154 (S.0. Fußn 20).
DIie Verbindung von Blumen und Biıenen -) SE g„ ist angesichts der usführungen Zurfr Realıe!:  l (s.
Punkt schon ınfällıg.
Vom mühelosen rTwer| und enul "ohne beıt" rach schon Plöger, allerdings mıt dem Hınwelıs,
Wohlstand se1 eın YHWH-Geschenk CIS.. Untersuchungen (  P (S.O. > 20)). Seine Bewertung bewelst, daß
nıcht dıe OUOkologıe des Landes dıe des Überflusses se1in kann.
123 Jlehe qaQ. 155
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können ber rotzdem nıcht palästinısche ealıtät. Formelaussage (Posıitivaspekt) und Formel-
verwendung (Zukunftsaussage) gla übereinander bringen. Zum zweıten wird versucht, dıe Uul-

sprünglıche Intention der Wortkombination und den durch hre Verwendung 1m Alten esta-
ment gegebenen Aussagegehalt voneınander TrTennen Dıie Wendung wırd als "altererbte(n)
ıterarısche(n) Formel”" ausgegeben, '“* nd damıt wollen dıe xegeten ausdrücken, dal3 dıe b1-
blıschen Autoren nıchts der 11UT och wen1g ber die ihnen überkommene (»vererbte«) nten-
tion der Wortkombinatıon wulßltten (lediglıch »hıterarısche« Bekanntheıt). Dennoch benutzten
s1e dıie ortverbindung. Für den bereıts se1it langem bekannten Gedanken, die Formel
»ersStarri« und »abgenutzt« ist wurde Iso NUT ıne feinfühligere Formulierung gefunden. !?>
uch dieser lıterargeschichtliche Deutungsversuch annn dıie mıt der Verwendung der Formel
intendierte Absıcht NIC| aufzeigen.
uch diese wel Jüngeren Lösungsversuche tühren keiner LöÖösung, sondern wıeder Aus-
gangsfrage zurück‘ Wıe 1st dıie Wortkombination verstehen und WeI ist ıhr Sprecher” Dal-
INan brachte das Problem auf den Punkt Der Exeget omn „  nıcht Sanz Alls Ziel" 126 ber
Dalman führte ıne aNSCINCSSCHEIC Lösung als dıe ben krıtisierte ein, ındem dıe Verste-
hensprobleme des xegeten aufwıies und zugleıch dıe Wortkombination für dıie bıblıschen Au-
oren und ihre Lesenden als "Redensart" und damıt sehr ohl verständlıch ausgab.!?/

WaäS und aa 1Im Alten Testament
Wenn die Zusammenstellung VOoN "Milch" und "Honig  A als Landbeschreibung keinem inhalt-
lıchen Ergebnis führt. muß nochmals grundlegend gefragt werden, Wäas jeder der Begrıffe für
sıch stehend aussagt

WT Eın maßgeblıches Argument der nomadıschen Herkunft der Orme!| Wäar dıe Annah-
IN da sıch be1 WaT wiılden Honig (sıehe och Weıippert, Gottfriedsen) handelte. Eıne
Zusammenschau aller W1T-Belege ält erkennen, da Va 1im Z/Zusammenhang mıt Produkten
genannt wird, die cht dem nomadıschen Bereich zuzuordnen sınd, sondern auf Landwirt-
schaft 128 und/oder Gartenbau (Hld Sl und Bergbau/Hüttenwesen (Ditn 5,8 SsSOWwIle
Handel (Gen 45,1 E7z Z hinwelsen. uch der inwels auf Belege, die uch Milch geben-

124 alıberger, on1g 193 (S.0. Fußn Z1)Jjehe ‚aqOu! der allerdings meınt, eiıne "leicht verständliche lıterarısche ormel” Vor sıch haben ders.WT 139 (S.0. Fußn. weıl in der Wendung eın VO] Alten JTestament wıederholtes "Klıschee ka-
In SEZEILT.
naanäıschen Ursprungs In 'eränderte! Oorm  “ sıcht ebd.). diıese Sıchtweise ihre Tobleme hat. wurde
125 Für den auf die Forschungsgeschichte blıckenden Exegeten erweckt das Wort "altererbt”" wohl eC! den
Verdacht, der sehr iehnbare und unverbindlıche Ersatz für das Attribut "alt" sein und eın Schleichweg für
Frühdatierungen der Wortkombination. uch scheint »(alt)ererbi« mehr oder mınder unterschwellig dıe In-

retatıon nıt »Iruc]  T« Z umschreıben. Angemerkt werden muß. Uurc dıe harakterisıerung alsL  »altıtererbt« und »hterarısch« der Mißerfolg der xegeten hınsıchtlich einer ekons!  102 der Herkuntt.Grundlage SOWl1e der Intention der Wortkombination den bıblıschen Autoren angelastet wird. Der implızıteOrwurf lautet: Weıl dıe Autoren rerbies verwenden, kommen Exegeten in iıhrer hıstorisch-kritischen Arbeıt
nıcht weıter.
126 Dalman. Land 78 (S.0. Fuß:  S
I habe mir den plero horischen der Bıbel er durch verständlich gemacht, ich AlNl-
nahm, se1 VOIN Stan des Wüstenbewohners aus ‚esprochen Aber Ial kommt auch damıt nıcht Ballz
ans Zael, weiıl D: {fenbar eıne in Palästina Bangbare Redensart WAarT.  n (Ebd.) soch muß sich Dalman dıe Anfra-

gefallen lassen, ob OF die "Redensart' inhaltlıch richtig interpretiert "herrliıche(n Genüsse" nd
Enblem er Nahrungsmiuittel des Landes" (aa0. 53).128 Gen 43,11; Dtn 3Z-45 Sam 17,29 Jes Jer 41 Ps ÖLET Hıob 20FE Chr SE (Zehnt-Abgaben). Belege, dıe WT als Nahrung auswelsen, sınd Kön Spr 24,13; 5:16:27. Daran chlıeßt INC-

taphorischer eDTrauCc| an in ExX 16,31; Ez S Spr 16,24: Ps I9} 19.103 Wal dıe letzten Belege "auf
»mystischem« mpfinden ruhen‘  n (Maıberger, onı 193-194 (S.0. Fulßn. Z ıst unklar.)
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de Ziegen und Schafe nennen, !*? sichert keinestfalls ab, da Nomaden Urheber der Wendung
Denn uch In einer Kultur VvVon Seßhaften werden Ziegen und Schafe gehalten und wırd

Miılch getrunken!!>° Und Honig wird ın en Kulturen In 4,85.9.18 und
Sam 14,25.26.2/7.29.43 ist nıcht-kultivierter WT gemeınt. !> Dennoch ist voreılıg, mıt Ver-
WEeIS auf diese Stellen WaT immer als A  eın wıldes Erzeugnis”!>2 auszugeben. Zur Klärung von
WaT der Streıit.  ‚9 ob In Palästina Bienenzucht gegeben hat!>3 der nıcht !+ nıcht viel Del,
und der Streit dıe Identifizierung des WT als Honig (von Bıenen)!>> der süßen Dıicksaft
auf Fruchtbasıs!> wiırd mehr und mehr zugunsten der Erklärung als Dıcksaft!>/ entschieden.
daß nıcht NUr die Dıiskussion »wiıld« der » kultiviert« hinsıchtlich Bıenenzucht überflüssıeg
ist, weıl der Dıcksaft durchweg Produkt menschlıiıcher Arbeıt se1in dürite, !> sondern uch der

WT aufgehängte Verweıls auf das Nomadentum wiırd damıt negatıv entschieden.
Dıie W17-Belege zeigen, da WT schlicht als Nahrungsmittel gılt Er wird fast ausschließlich
In Reihung!>? mıt anderen agrarıschen Produkten und Kulturgütern!*9 genannt Daraus könnte

129 Ditn 35213 Sam J2 Jes (statt lege eine uh in en elegen verlangt auch dıe Dıffe-
renzierung zwıischen 11C| Un Dıckmilch Beachtung.130 Es Lal sıch also nıcht unterscheıiden zwıschen nomadıschem eDrauc der Wendungh und Honıg  .7und Kulturlanı zugeordnetem Gebrauch der Wendung, wıe ottfrıedsen vorschlägt S.0.).
131 van den Born sıcht auch in Ditn SZAS Ps 81,17 Hınweise auf de Biıenen (sıehe ers. On1g: Bı-
bellexıkon. Eınsıedeln 968 760).
132 Caqout, WT 136 (S.0. Fuß: 17)
133 Biıenenzucht „  1ist für dıe Dıbl e1ıt nıcht sicher nachzuwelsen. aber anzunehmen. ach Lev 22
Chr $ 3 dıe Erstlinge darbracht:  A (Maıberger, Oon1g 193 (S.0. Fulßn. Posıtiv auch Tau|
aber auf der Basıs eines Josephus-Zeu N1SSEeSs (sıehe ers.. On1g TE (S.0. Fußn. 34)) Nur nfolge Bıenen-
zucht se1 CS möglıchn, dıe in JCT 41,8 erwähnten verborgenen Vorräte anzulegen sıche Born. Ho-
nıg 76(0) (S.0. n 30). Dieser Hınweils ist keinesfalls plausı! auch wıldgewonnener on12 ın Gefäße
abge: und elagert werden kann.
134 Siehe Caqout, Art W3aT 136 (S.0. Fußn. 117).
TSt in der Mıschna und em Talmud "sıcher ;zeugt  M (Aal 37)135 Groß plädıert für Bıenenhonig, weıl CI WT gleich Traubenhon1g/-most) erst in der späaten rabbinıschen
Zeıt niıt Most/Dicksaft gegeben sıcht (sıehe ers.. dee 7 (S.0. Fulß 3)). urde ın Num I3 Z Z der WT als
Iraubenhon1ıg/-most gedeutet, wäre a) dıe Verbindung Au den altorıentalıschen elegen nıcht mehr gegeben,nd wäre In Num 3337 ein Landesprodu doppelt VEertn nd somıt dıe üppige Vıelfalt eingeschränkt.änsler wiıderspricht Kraulß und führt als Hauptargument für Bıenenhonig dıe wundmediızıinısche erwendung
von Wal an (siıehe ders.., On1g 883-89 (S.0. > 13)).
| 36 16 Krauß. onıg 561 (S.0. Fulß 34); HAL 204 aıberger, Honig 193 (S.O. Fußd: Z und Caquot,Wa 136 (S.0. Fußn. 117
iıne A  skeptische Eıinstellung dıe Identifizierung” 'Omn WT mıt Honıig empfichlt Caquot. weıl W3T und
93 nebeneiınander verwendet werden (Spr 24.13 Ps 19.14 HIld 4,11) und N9) dıe eindeutig auf Honıig
verwelisenden sprachlichen Parallelen 1m Athiopischen. Ugarıtischen und schen hat. weıl sprachliıchealogıen WT 1m Arabıschen und schen auf einen TUC hınweılsen. und weıl das Alte Te-
stament "kaum BENAUCIC ıgaben über die wiıirklıche Beschaffenheit und erkunft” vVvon WT g1ibt ebd.). Dage-
BCNH anı Dalman im keine Nachweıismöglıchkeıit für die Herstellung (0)1! .  aus Most bereıitete(r Trauben-
melasse aral dıbs)" eTrS. Land 27 (S.0. Fußn. 37). Dagegen Bauer, in Land. Mılch und Oon1g 1€|
MNDPV (1905). 69
137 Nur 14 se1 mıt Bıenenhonig"” übersetzen Caquot. WaT 136 (S.0. Fußn
Für Schmidt g1bt das Alte Testament "nıcht eindeut1ıg erkennen”, ob der Oon1g on (wılden?) Bıenen SCmeınnt ist oder der durch kKkochen eingedickte(n). SITU hnlıche(n) Saft Vn Trauben. Datteln und Feigen”ders.. xodus 165 X] Fußn. 28)) CAhm1« ist klar SO och berechtigter /weiıftel der Most- I hese SC-außert werden kann. annn och vermuittels Wıldbienenhonig auf dıe Nomadenhvypothese verwiesen werden.
13% Die Belege Lev ZAZ Chr 4 k:3 signalısıeren menschlıche Arbeıt ZUu1 Erstellung des Erstlıngsopfers (sıeheCaquot, WT 137 Iers als (Caquot identifizierte al  rger diese Arbeit als Imkertätigkeit, Wa>s auf
Bıenenzucht hınweilst 5.0.). Da in nachbiblischer Zeıt dıe Bıenenzucht nachgewiesen werden kann. ist für diese
eri10de dıe menschlıche Arbeıt auch für die Gewinnung von Honig wendig. In dieser Zeıt wiıird deutlich
zwıschen WT Von Bıenen und Datteln oder Feigen unterschieden (sıehe aaQ. WT 136 Krauß. Honig 156-157
(S.O. Fußn. 34))
139 Ausnahmen ohl 1UT 4.8.9 18 Spr 24.15
1 4(0) 1€ Gen 43.11 Hld 31



[1U7} dreterle1 geschlossen werden: An der Qualität der anderen hochwertigen uter 1st die
Gleichrangigkeıit des WT abzulesen. Die Listen NCHMNECN verschiedene Güter, ein
Spektrum unterschiedlicher Qualitäten aufzuzeıgen. C) Wa Ste. als Sammelbegrıff für Suß-
waren/süße Köstliıchkeiten!4! und ist damıt ZWAaT DOSItIV elegt, Jedoch nıcht als spezıfische
Ware verstehen. So 1st ıne Entscheidung ber dıe israelıtische Wertschätzung des W3aT
nıcht möglıch Die inneralttestamentliche Bewertung des WT ist ambıvalent: Mal wiırd WT
geschätzt!*? und mal als Grundnahrungsmittel!®3 bewertet. Außerdem gılt nıcht als palästını-
sche/israelıtische Eigenheıit,!4* ber uch cht als charakterıistisc S  CNUß, die Nahrungspro-
duktion anderer Länder ausreichend qualifizieren. 145 Eın außergewöhnliches Gut scheint der
WT nıcht se1n; gılt (z.B in SIr9 als "part of the basıc necessities of human lıfe. 146

“l  J Für dıe am g1ibt hne Eımnbeziehung der Wortkombination lediglich ele-
ge, 147 und SsIie wiırd zume!lst als Nahrungsmittel aufgeführt. !4 Bıldlıch wird sie verwendet
posıtıven Beschreibung VOIN Personen (Gen 49,12 Hld 4,11 SEn Klg] 4  A 10b
"Miılch" wırd uch ZU Ausdruck Von Vernichtung verwendet 10, Sıe sSte| in reli-
g1ÖSer Verwendung in negatıven Vorausblicken (Jes Z (dazu Angabe VOon Honig)) wIıe DOSI-
tiven Verheißungen (Jes 55:1 60,16; Joel 4,18 jedoch ist eın Honig genannt,) bzw posiıtıvem
Rückblick (Ditn Jedoch 1st sSIe beIl den zweı letztgenannten Verwendungen (Dtn 3  ' Jes
55  n Joel 4) Von anderen Nahrungsprodukten ber eın Honig,) umrahmt, und wWenn sie
posıtiven Beschreibung vVvon Personen gebraucht wiırd, kommen andere Attrıbutionsaussagen
dazu. 191088 ben nıcht der Honig (Gen 4  , 5<x2 Klg] 10b 21,24 Ausnahme Hlid 4, 1 1)
Also ist dıe Koppelung Von "Milch" und 'H()nig" keinesfalls Standard. Allgemeın ist be1 Milch
als einem "Symbol des Reichtums" 149 nıchts spuren. Beı der biıldlıchen Verwendung
der Miılch die Vorstellung eines (vgl Joel 4) der notwendigen (vgl Jes 55  ' 60)
Grundnahrungsmittel
Aus sıch heraus machen dıe beiden Begrıffe 3 und WaT keinen Verweıs auf ıne außerge-
wöhnlıche Ernährungslage eines Landes der seinen hohen Fruchtbarkeitsstandard. uch das
ohl mıt dem TE (”andauernd fıeßt fießend") sıgnalısierte ständıge Gegebensein VO  — Sn
und WaT verleıiht der Junktionsaussage keinen überschwenglichen Charakter 150

141 lehe alman (S.0. Ful: 12 und Hänsler (S.0. Fuß: 13) 16 aber auch dıe ıche Sprechweise ın Ex16,31 Ps 19,103; Spr 16,24.142 WT wiıird In E7 6,13.19 als eine Gabe bezeichnet, dıe reiche Leute sıch wünschen und erhalten.Honig nıcht als Speise ausgegeben werden kann, dıe ATIEM Leute als kostbar Tachten.143 Der Honı wird in 2Kkön 18,32 in eine ung lebenser!  tender Güter aufgenommen, von denen derKöni Von Ässur behauptet, SIE selen in gleiıcher Weıse auch in seinem Land gegeben. Jes „21-22 beschreibtdıe ı Von zerstörten Land gegebene Nahrungssituation mıit Butter und Honig SOWI1e Miılch und ı1eh.144 Die Aussage "Miılch und Honı;  n wiıird auch auf
sagegehalt. sollte "Miılch Hon1ig" Sypic  üıcht ; ;zogen (Num Num O13 wäre ohne Aus-
Oonig 1m Land

auf ‚gypten faktısch angewandt werden können bzw. 11C und
Num 16 die SIC E durch die Parallelıtät zwischen Israe

nıiıcht kann! waren oder nıcht herstellbar. (Vgl auch 2Kön Lıterarısch hat
lıten auf dıe ‚DI! treiıben.

und ‚gypten dıe Lanı  C Israel-Verachtung der Israe-
145 Num FE der Honig und dıe cht in die Produktlıste Ägyptens aufgenommen wiırd.

Houl{nan, Exodus 355 (S.0. Fulß 79)147 Die Übersetzung von 1Sam f ist fraglıch.148 Gen 18,38:; 4,19 .25 S5am E9: 17,18: Jes 28,9 Ez 25,4:; Spr SEA 30,33 und dazu das Gebot in Ex23,19; 34,26:; Ditn 14,21 1e M(ilch)(S.0. Fußn
eines der wichtigsten al ‚gsmittel" Born, ılch 154

149 Caquot. VM 949 (S.0. Fulß 30)150 Die Wortkombination könnte Jahreszeitliche CHA W:pcn In deronVOon WT und- ausschlıe-Ben wollen, Was jedoch auf dıe ch-. bedingt zutreffen könnte. Also wäre nıchts Überragendesgedeutet. Zur Bedeutung des Nar iehe Fensham, ITradıtion 167 (S.0. Fuß;  s 35).
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Zusammenfassung und Schlußfolgerung
Verbunden mıt der Vorstellung, da/fß dıe (Halb-)Nomaden bzw richtigerweise dıe Exodusleute
dıe Sprecher und Adressaten der Wortkombinatıon SCWESECN sınd, wurde die Wortverbindung

Aufgriff VOl (aus nıchtisraelitischen en stammenden!) Paradıes- der Urzeitvorstel-
lungen als Ausdruck VO)  — » Verheilung« SEl als Nahrungs- der Landesverheijlbung der
beides zugleıich interpretiert. !>} Um der Erkenntnisse Z Bedeutung VON "Honig" und
"Milch" Alten Testament die Interpretation als » Verheißung« abzusıchern. wurde der e-
rielle und sozlale Status der Verheißungsempfänger verringert (Nomaden, Wüstenleute). Den-
och wird aufgrund der umfänglıcheren Listen Von verschiedenerle! und in Aussıcht gestellten
Landesprodukten erkenntlıch, dafß dıe gabe "Land, fließend Miılch und Honig" als Verhe1t-
Bungsgut nıcht ausreichte 152 Dadurch wird der Interpretationsschlüssel » Verheißung« traglıch.
ber uch real- und landeskundlıche Interpretationen bieten keine LÖSUNg.
Eıne kritische Betrachtung aller bısherigen Interpretationsversuche zeıigt: OTSIC: ist be1 der
Übertragung VOon Ergebnıissen Aus kultur- der relhıgionsgeschichtlichen Vergleichen ın die Fr-
forschung des Alten Testaments geboten; enn » Parallelen« sınd manchmal keine und viel-
leicht durch Abhängigkeıten bedingte Ahnlichkeiten auchen sehr zeıtverschoben auf. Eın
ursprünglıcher » Sıtz im Leben« der Wortkombination ist NIC mehr auszumachen. Eıne hısto-
rische Interpretation der Aussage mıt weıtem Ausgriff in ıne nomadısche Zeıt des frühen Is-
raels benötigt viele Zusgtzhypothesen und erscheint damıt als unhaltbar. Zu diesen Zusatz-
hypothesen hat immer die UÜberlieferungsgeschichte gehö: und SsIe hat dıe Einschätzung VON
Jexten wIe uch der Wortkombination sehr beeinflußt 15 Da ber gerade das be!l der Wort-
kombinatıon offenkundıg gewordene Negatıvergebnis »keıine Nomanden-Formel«, das sıch
TSL ach Jahrelanger Forschungsdauer andeutete und [1UM hoffentlich erkennbarer ist, dıe Un-
zulänglıchkeıt überlheferungsgeschichtlicher ermutungen dokumentiert, sollten zukünftig
überlieferungsgeschichtliche Hypothesen nıcht ZUT Grundlage der Analyse VO'  — Texten gemacht
werden !>4 Entsprechend bıldet der alttestamentliche Text selbst die Basıs und größte S1-
cherheıt, ber uch dıe Grenze VO'  —_ Untersuchungen für ıne lıterargeschichtliche Auswer-
tung. !> Dazu mahnt schon die für dıe Entstehung vieler exte typische Bezugnahme auf Je-
weıls vorgegebene Tanach-Texte. Konsequenterweıse mu verstärkt mıiıt Redaktionen und
Fortschreibungen gerechnet werden. Textzuweisung Redaktionen und Fortschreibungen
mulßl3 zukünftig nıcht NUT be!l Wortkombination WIE "Land, Mıeßend Miılch und Honig" möglıch

151 Versuche. das ' Mythische oder dıe niıchtisraelitische Herkunft abzustreıiıften der durch dtn/dtr gesteuerteUmdeutungen wegzudrücken, gelıngen biısher nıcht. weıl dann urC| egfall von Vergleichsbelegen keıne N-
terpretationshilfen gegeben sind.
152 DIie Ansprüche der Israelıten lıegen nach Ansıcht der Dıblıschen Autoren auf höherem Nıyeau als aa und
WaTt Auch AUS$S diesem Grunde ist dıe Deutung. die Junktion Aaus dem Nomadentum stammt, nıcht hal-
ten Gottfriedsens Vorschlag. dıe umfänglicheren Lıisten aus der Ackerbaukultur erklären, verschıieben das
Zuordnungs- nd Verstehensproblem Ur auf eine andere ökonomische Situation.
153 Auf der anderen Seıte führt dıe Z/Zurückdrängung des Jahwisten urc) Miınımilerung se1ineEs Textanteıls.
IUuTrC. Veränderungen eines Iıterarıschen Profils ( Verfasser Redaktor) nd UurCc! spätere bıs späateste Datıe-
rung ZAHT: Beiseiltestellung der rage nach der Nomadenherkunft sraels
154 "SInce for NO pentateuchal study the only evidence ave 1S the wriıtten (EXT. ıt 15 valuable remı1n-
ded that FeCONSIruCLIONS of what m1g] ıe 1nı the texi must always tentatıve and hypothetical. The confi-
dence of INAanV scholars that extensive and etaıuler reconstructions A1IC possıble. 15 sSimply noTt Justified.”R.W.L Moberly, Ihe Old Testament of the (Ild Testament Uvertures 1D11Ca| Theology), Minneapolıs992 /5) Eıne äAhnlıch lautende Zurückweıisung nahm auch Bieberstein, Josua ordan Jericho (OBO 143Göltingen 1993; /1.430)
155 SI he 10OCC55 that underlay the text has eft evidence other than the text ıtself. then learly anıy OMN-
struction ıts detaıls hıghly hypothetical." Moberly, (Ild Testament /75)
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sein, sondern uch für umfänglichere Textbereiche gelten und wesentlich genereller gehandhabt
werden. Es Ist nıcht mehr erkennbar, ob die Verwendung der ortkombinatıon ledigliıch
darauf abzıelte. eın spezıfisches!>® ema anklıngen lassen der ob durch dıe Wortkombi-
natıon jediglıch verschiedene exte lıterarısch vernetzt und aufeınander bezogen wurden (sıehe
E x bıs Din) >“
Dıie ben in Punkt dargelegten Konkretionen Miılch und Honig lassen sıch in dıe Junkti-
onsbelegstellen einbeziehen und ann ann dıe Wortkombination aufgrund ihrer Verwendung
1Im Alten JTestament als ıne Orm der posiıtıven Charakterisierung des Landes (1n welchen
enzen! verstanden werden Jedoch bleıibt unklar, Was »DOSIELV« bedeutet: Ist dıie ortkom-
bınation wörtlich der bıldlıch verstehen? Wenn S1E wörtlıich nehmen ist Ist dıe rund-
nahrung in dıesem and (für jeden?) gesichert der wiırd ein (begrenzter? für alle erreichbarer”)
Wohlstand angedeutet?!>® Wenn Ss1e bıldlıch nehmen ist Wırd metaphorısch VO  — Nahrung
(das "Suße schlechthin" der "Genuß hne Ende  n gesprochen der werden uch andere
Werte/Idealbilder (Gerechtigkeıit? Freiheıit? Frieden?!6 mıt der Wortkombinatıion VOCI-

knüpft?!e! Bındet INan seinen Versuch, dıe Wortkombination verstehen, Sanz konkret die
Belege der Wendung in E x bis Jos und in Jer: Ez  s Bar (und nımmt damit dıe Belegkontexte als
Interpretationsschlüssel) fungiert dıe Junktion als Gegenbild ZU|! and Agypten. Das Gegen-
bıld ist nıcht überschwenglich, sondern orientiert sıch gezielt einem Lebensstandard,
der mit WT und “\19M UEZ und knapp umrissen wird Dıie eigentliche Qualität des Landes ält
sich nämlıich nıcht ökonomischen Produkten ablesen, sondern dem Umstand, da
YHWH-Land ist. Dies ll die Angabe VO  — Milch und Honig larmachen. Zudem ll SIEe über-
stiegene Ansprüche der Exodusleute und Wüstenwanderer, dıe Agypten in Erinnerung haben
und deshalb ber dıe Wanderungsbedingungen und Mose opponteren, zurück-
schrauben. Eın Mythos, ein überlieferungsgeschichtlicher Hıntergrund der Nomadenzeıt der
ıne Tradıtionsvererbung mul ar nıcht herbeibemüht werden, die Bedeutung und Absıcht
der Oorme! erfassen, und ıne Dıskreditierung der Wortkombinatıon (»stereotype Wen-
dung«, »Phrase«, »erstarrti« USW.) ist überflüssig.

156 Vgl den orschlag Stern, der IUurC dıe Orme! immer wıeder den amp! und Sieg über Baalin den Vordergrund geste! sıiecht (S.0. Fußn 48)157 Dagegen sprechen dıe 1er Belege in Jer:; Ez SOWwIl1e Bar 1: SIr 46
Angesichts der Öglıchkeıten SOWI1E der Offenheıit bzgl der inhaltlıchen Besetzung 'on "Milch" und Honig”SOWIE bel Zusammenstellung mıt erweisen sıch dıe Bezeichnungen » Wortkombination« und» Wortverbindung« als richtig gewählt.1581€! muß Von xegeten berücksichtigt werden, ihre Definitionen jeweıls abhängig sınd VON der
CIBC  Or1CH materıjellen Versorgun und Anspruchshaltung SOWI1eEe Von der eıgenen Vorstellung VOoONrundnahrung" der "Wohlstand im Bereıch Palästina ıIn seinen verschıiedenen ‚pochen. In der Forschungs-geschichte wurde hiıerüber wen1g nachgedacht. ESs se1 erinnert Stichwörter WIE »elender Nomade« S.0.)159 1€. Dalman (S.0. Fulß; 27)160 Sıehe alzer (S.O. Fuß:  5 77+98)161 Angesichts der Vıelzahl der offenen
vgl und Punkt würde

Tasch SOWle der bereits ungeklärten rundlagen der Wortkombination
auf - Verwendungsweise" und

ch eine Berücksichtigung VON TO! tschlag, jede Belegstelle sich
"Bedeutungsgehalt" prüfen (sıehe Groß, Idee 72 (S.0. Fuß:  s 3)). nıcht welılter-


